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fß.J/pril-kommunistischer Subbotnik
Immer neue Beiriebe und Produldionskollektive der Republik bekunden 

ihre Bereitschaft, den Tag des kommunistischen Subbotniks mit Aktivisten­
arbeit zu würdigen und die Heimat mit neuen Erfolgen im kommunistischen 
Aufbau zu erfreuen. Tausende Brigaden wollen am 18. April mit gespartem 
Rohstoff arbeiten und viele Erzeugnisse über den Plan hinaus liefern. Heu­
te bringen wir eine Auswahl von Meldungen über die Vorbereitung zum 
Roten Subbotnik.

Unser Beitrag

Weitere internationale
Besatzung im Kosmos

TA SS-M i ttei lung
Am 22. März 1981 wurde in der Sowjetunion 

um 17 Uhr 59 Minuten Moskauer Zeit das 
Raumschiff Sojus 39 gestartet.

Das Raumschiff wird von einer internationalen 
Besatzung — dem Raumschiffskommandanten 
Helden der Sowjetunion, Fliegerkosmonauten 
der UdSSR Wladimir Dshanibekow und dem 
Forschungskosmonauten, einem Bürger der 
Mongolischen Volksrepublik Shugderdemidin 
Gurragtscha — gesteuert.

Flugziel des Raumschiffs Sojus 39 ist an den 
Orbitalkomplex Salut 6/Sojus T 4 anzukoppeln 
und an dessen Bord gemeinsam mit den Kos­
monauten Genossen Kowaljonok und Sawinych 
wissenschaftlich-technische Forschungen und 
Experimente vorzunehmen. Im Verlauf des Flu-

ges wird die Erforschung des Weltraumes zu 
friedlichen Zwecken fortgesetzt, die die am In­
terkosmos-Programm beteiligten sozialistischen 
Länder betreiben/

Der Flug der aus Bürgern der UdSSR und 
der MVR bestehenden internationalen Besat­
zung am Vorabend des 60. Jahrestags des Sie­
ges der Mongolischen Volksrevolution ist ein 
leuchtendes Beispiel für die schöpferische Kraft 
der Leninistischen Freundschaft und für die 
fruchtbringende Zusammenarbeit des sowjeti­
schen und des mongolischen Volkes.

Das Befinden der Kosmonauten Dshanibekow 
und Gurragtscha ist gut. Die Bordsysteme des 
Raumschiffs Sojus 39 funktionieren normal.

Die Besatzung hat mit der Realisierung des 
Flugprogramms begonnen.
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des Raumschiffs Sojus 39 
Hauptmann 

Shugderdemidin GURRAGTSCHA
Held der Sowjetuni­

on. Fliegerkosmonaut 
der UdSSR Wladimir 
Alexandrowltsoh Dsha- 
nlhekow wurde am 13. 
Mai 1942 in der Sied­
lung Iskandar, Rayon 
Bostan lyk, Gebiet 
Taschkent, geboren.

Nach Abschluß eines 
Studiums an der MUltär- 
fldegerhochschule Jejsk 
im Jahre 1965 diente er 
als Fluglehrer in den 
Luftstreâtkr äf ten.

W. A. Dshanibekow 
Ist Mitglied der Kom­
munistischen Tartei der 
Sowjetunion seit 1970.

Erklärung
des Kommandanten des Raumschiffs 

Sojus 39 vor dem Start
Liebe Genossen und Freunde!
Heute starten mit dem sowje­

tischen Raumschiff Sojus 39 An­
gehörige von zwei Ländern, der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Mongolischen 
Volksrepublik, zu einem Flug In 
den Weltraum. Mir wurde das ho­
he Vertrauen erwiesen, Komman­
dant dieser internationalen Be­
satzung zu sein.

Die Aufgabe unseres lm Rah­
men des Interkosmos-Programms 
stattftndenden bemannten Fluges 
ist, weitere Forschungen und Ex­
perimente an Bord des Orbital­
komplexes Salut 6/Sojus vor­
zunehmen.

Wir Kosmonauten der soziali­
stischen Länder sind begeistert 
von den Forschungsergebnissen, 
die In der Volkswirtschaft umfas­
sende Verwendung finden und 
die Menschheit um neue Erkennt 
nlsse und Entdeckungen berei­
chern.

♦

In die Kosmonauten­
abteilung wurde er Im 
Jahre 1970 aufgenom­
men.

Mehrmals nahm er 
an der Steuerung von 
Flügen bemannter 
Raumschiffe und Orbi­
talstationen teil.

Seinen ersten Welt­
raumflug absolvl e r t e 
Wladimir Alexandro­

wa tsch im Januar 1978 
als Kommandant des 
Raumschiffs Sojus 27 
und der ersten Besuchs­
mannschaft an Bord der 
Station Salut 6.

Der Bürger der Mon­
golischen Volksrepublik 
Hauptmann Shugderde­
midin Gurragtscha wur­
de am 5. Dezember 
1947 im Samon Gur- 
wan-Bulak des Aimaks 
Bulgan in der Familie 
eines Hirten geboren.

Er wurde 1968 zum 
Dienst in der Mongoli­
schen Volksarmee cinbe- 
rufen, besuchte in der 
Sowjetunion eine Schule 
für Unteroffiziere der 
Luftstreitkräfte und 
wurde 1972 Hörer der 
Akademie der Luftstreit­
kräfte „Shukowski“. 
Nach Abschluß des Stu­
diums an der Akademie 
arbeitete er als flugtech-

Die gemeinsamen Flüge von 
Kosmonauten der sozialistischen 
Länder sind ein »anschaulicher 
Beweis für die erstarkende Zu­
sammenarbeit und uneigennützige 
Freundschaft , der Brudervölker. 
Wir sind glücklich zu wissen, 
daß Genosse Leonld lljitsch 
Breshnew auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU, die große Be­
deutung der politischen Mission 
hervorgehoben hat, die die Abge­
sandten des Sozialismus lm Welt­
raum erfüllen.

Ich melde lm Namen der Be­
satzung des Raumschiffs So^s 
39: Wir sind zum Weltraumflug 
bereit und werden all unsere 
Kenntnisse und Erfahrungen an 
die Erfüllung der uns übertrage­
nen Ehren- und verantwortungs­
vollen Aufgabe setzen.

Kommandant des Raum­
schiffs Sojus 39 Fliegerkos­
monaut der UdSSR Wladi­
mir DSHANIBEKOW 

♦

nlscher Ingenieur einer 
selbständigen Flugstaf­
fel der Mongolischen 
Volksarmee.

Hauptmann Gurrag­
tscha Ist seit 1979 Mit­
glied der Mongolischen 
Revolutionären Volks- 
parteL

1978 begann Shug- 
dcrdeinidin Gurragtscha 
im Kosmonautenausbll- 
dungs Zentrum „Juri Ga­
garin" mit Vorbereitun­
gen für den Flug an 
Bord eines Sojus-Raum- 
schlffs und der Station 
Salut und absolvierte 
den vollständigen Aus­
bildungskurs nach dem 
Interkosmos-Programm.

Erklärung
des Forschungskosmonauten 
des Raumschiffs Sojus 39 

vor dem Start
Liebe Genossen!
Mir, einem mongolischen Kom­

munisten und Bürger der Mongo­
lischen Volksrepublik, ist die ho­
he Ehre zuteil geworden, einen 
Weltraumflug als Mitglied einer 
internationalen Besatzung an 
Bord des Sowjetischen Raum­
schiffs Sojus 39 und der Orbital­
station Salut 6 zu unternehmen.

Dieser Flug ist ein bedeutsa 
mes Ereignis für unser Land, das 
In historisch kurzer Zelt den Weg 
vom Feudalismus zum Sozialis­
mus zurückgelegt hat, und ein 
leuchtendes Beispiel für den 
Triumph der leninistischen 
Freundschaft zwischen dem mon­
golischen und dem sowjetischen 
Volke.

Ich empfinde ein Gefühl gro 
ßer Freude und des Stolzes, daß 
meine Heimat zusammen mit an 
denen sozialistischen Ländern ak­
tiv an den Forschungen und an 
der Nutzung des Weltraums zu 
friedlichen Zwecken mltwlrkt:

Initiative unterstützt
„Die Initiative der Brigaden 

des Moskauer Rangierbahnhofs 
fand in allen Brigaden allgemei­
ne Unterstützung!“ meldeten die­
ser Tage die Arbeiter des Repa­
raturwerks Usch-Tobe lm Gebiets­
partelkomitee Taldy-Kurgan.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks werden 1 200 Perso­
nen an ihren Arbeitsplätzen er­
scheinen. Es ist beschlossen wor­
den, am 18. April Erzeugnisse 
im Werte von 50 000 Rubel zu 
liefern. An den Fonds des Plan­
jahrfünfts wollen die Reparatur­
arbeiter über 5 000 Rubel über­
weisen.

».Heute herrscht im Betrieb ei­
ne sachkundige Vorbereitung zum 
Fest der Arbeit“, berichtete der 
Stellvertreter des Werkdirektors 
Wjatsohcslaw Bagulski. „Die Bri­
gaden überprüfen nochmals ihre 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen und merken vor, was sie 
am Tag des kommunistischen 
Subbotniks leisten können. Über 
30 Schlosser, Einrichter und Me­
chaniker werden am 18. April 
mit gespartem Rohstoff arbeiten.“

/ Nikolaus RUDI
Gebiet Taldy-Kurgan

Qualität plus Quantität
Aktive Arbeit leistet in diesen 

Tagen der Stab des kommunisti­
schen Subbotniks der Konfekti­
onsfabrik Nr. 2 in Gurjew. Zum 
Stab gehören Bestarbeiterinnen 
der sieben Abschnitte des Be­
triebs, Veteranen der Fabrik, Ak-

Brigade 
im Aufstieg

Walt über die Grenzen des Ge­
biets hinaus sind die hohen Lei­
stungen der Baubrigade von Jo­
hann Herstein aus der Bauver­
waltung Nr. 23 in Presnowka be­
kannt. lm zehnten Planjahrfünft 
hat das einmütige Kollektiv acht 
Jahrespläne absolviert und die 
höchste Arbeitsproduktivität in 
der Baubranche des Gebiets auf- 
gewlesen. „Das Erzielte durch 
neue Fortschritte verankern!“ — 
so lautet gegenwärtig die Devise 
der Herstein-Leute.

Die Brigade ist nun an der Er­
richtung eines 16-Familien-Wohn­
hauses tätig. Jeden Tag werden 
die Normen überboten, die Bau­
arbeiter geben sich Mühe, nur 
Aktivistenarbeit zu leisten. Auch 
auf die Qualität wird in der Bri­
gade viel Wert gelegt: Bauen 
doch die Herstein-Leute für ihre 
Dorfgenossen.

Alle Brigademitglieder sind 
wahre Meister ihrer Sache. Von 
Anna Wagner, Gennadi Neklju- 
dow, Alexej Sagratschew, Viktor 
Kusmin und Woldemar Werner 
spricht man in der Bauverwal­
tung nur mit Ehrerbietung. Die 
Erfüllung der Tagessolls zu 150 
und mehr Prozent ist In ihrer 
Praxis zur Norm geworden.

Heute arbeitet die Brigade be­
harrlich an der Erfüllung ihrer 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen für das erste Jahr des elf­
ten Plan Jahrfünfts.

Johann MOOR, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“ 
Gebiet Nordkasachstan

be-Meinen Flug widme Ich dem 
vorstehenden XVIII. Parteitag 
der MRVP und dem ruhmreichen 
60. Siegestag der Mongolischen 
VolksrevoluLlon, die unserem 
Volk eine Lichte Zukunft eröffnet 
hat.

Gestatten Sie mir, dem Zen­
tralkomitee der MRVP und der 
Regierung der Mongolischen 
Volksrepublik, dem Zentralkomi­
tee der KPdSU und der Sowjet­
regierung für das hohe Vertrauen 
herzlich zu danken.

Ich melde meine Bereitschaft 
zum Flug mit dem Raumschiff 
Sojus 39 als Mitglied der inter­
nationalen Besatzung und werde 
alle meine Kräfte und Kenntnis­
se auf bieten, um die mir übertra­
gene ehrenvolle Aufgabe 
füllen.

zu er-

F orschun gskosmonau t 
Raumschiffs Sojus 39, 
ger der MVR Shugderdeml- 

. dln GURRAGTSCHA 

des 
Bür-

♦

tlvisten des PaTtel- und. Komso- 
molkomitees des Betriebs. Jeden 
Tag unternehmen sie Streif zöge 
in die Brigaden, erörtern zusam­
men mit den Näherinnen, wie der 
kommunistische Subbotnik 
ser zu gestalten sei.

An diesem Tag werden 
Brigaden des Betriebs an 
Arbeitsplätzen sein. Das Kollek­
tiv der Fabrik hat beschlossen, 
an die Konsumenten überplanmä­
ßige Erzeugnisse für 22 000 Ru­
bel zu liefern, davon 80 Prozent 
in höchster Güteklasse.

bes-

alle 
ihren

Renat SHABAJEW
Gurjew

Konkretes Programm
Die Kollektive des Bautrusts 

„Semtjashstroi“ haben im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
ein gutes Arbeitstempo ange­
schlagen. Im angespannten Ar­
beitswettstreit führen die Briga­
den der Verwaltung „Spezmon- 
tash“. Das Kollektiv der 
Verwaltung hat auch die In­
itiative gestartet, am 18. April, 
dem Tag des kommunistischen 
Subbotniks, die Normen zu 150 
Prozent zu erfüllen.

Der Vorschlag ist In allen Pro­
duktionskollektiven des Trusts 
wärmstens unterstützt worden. 
Die Bauleute aus dem „Sem- 
tjashstrol" haben beschlossen, an 
diesem Tag Arbeiten im Werte 
von über 79 000 Rubel zu ver­
richten.

Andreas BILLERT
SemipaJatinsk

In beschleunigtem Tempo
Über den Feldstützpunkten der 

Kolchose und Sowchose des Ge­
biets Dshambul flattern heute ro­
te Fahnen: Ein Zeichen, daß die 
Feldarbeiten im Gange sind. Das 
diesjährige Frühjahr ist zeitig 
e-agetreten und die Ackeroauern 
hatten viel zu tun, um die ge­
samte Technik beizeiten aufs 
Feld zu bringen und sie einzu­
stellen. Die Mechaniker brachten 
indessen die Stellen für techni­
sche Betreuung in Ordnung, in 
deren jeder zwei Traktoren 
gleichzeitig warten oder auch 
kleine Reparaturen ausführen 
kann. Außerdem hat jede solche 
Stelle einen Reparaturwagen. 
Kurzum, die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets haben 
die Frühjahrsfeldarbelten vollge­
wappnet begonnen.

Die Hälfte der 8 392 Trakto­
ren ist in zwei Schichten einge­
setzt. In den Feldstandorten sind 
für die Teilnehmer der Aussaat 
gute Lebensbedingungen geschaf­
fen.

Den Ackerbauern des Gebiets 
steht bevor, 334 900 Hektar mit 
Getreide, 38 500 Hektar mit 
Zuckerrüben, über 20 000 Hektar 
mit Mais und 9 700 Hektar mit 
Melonenkulturen zu bestellen. 
Die gesamten Saaten werden auf 
gut vorbereiteter Brache unterge-

CyPulsschlqq unserer Heieneat
Ukrainische SSR

Leistungsstarke 
Aggregate

Tm Odessaer Werk für Bau- und 
Ausbaumaschinen hat man die erste 
Partie leistungsstarker Aggregate 
fertiggestellt. Sie sind für den Tief­
bau nach dem wirtschaftlichen Ver­
fahren bestimmt, wobei sich das 
Ausheben von Gräben erübrigt.

Diese effektiven Anlagen sind das 
Ergebnis der schöpferischen Zusam­
menarbeit der Wissenschaftler des 
Bergbau-Instituts der Sibirischen 
Abteilung der AdW der UdSSR 
und der Konstrukteure des Werks.

Um die Versorgungsleitungen 
unter den Straßen und Gebäuden 
zu verlegen, brauchen die Bauar­
beiter nicht mehr die Asphaltdecke 
zu zerstören und den Verkehr zu 
stoppen. Von kleineren Gräben aus, 
die seitwärts von den Objekten aus­
gehoben werden, rammen die neuen 
Maschinen gleich einem Schmiede­
hammer die Versorgungsrohre zwei 
bis drei Meter unter dem Asphalt 
in den Grund. Die innerhalb der 
Rohre befindliche Erde wird mit ei­
nem starken Wasserström ausge­
spült. Jeder Meter auf diese Weise 
verlegter Versorgungsleitungen ist 
um 60 Prozent billiger als früher.

Zur Herstellung dieser Bauma­
schinen wurde im Betrieb ein me­
chanisierter Abschnitt gegründet.

Mit dem größten Interesse ha­
ben die Werktätigen unseres 
VI eh zuchtsowchos „Schetskl“ die 
Dokumente des XXVI. Parteita­
ges der KPdSU aufgenommen, 
die für alle Sowjetmenscthen ein 
wahres Programm des weiteren 
Fortschritts sind. Konkret sind 
die Ziele, die auf dem Parteifo­
rum an uns Werktätigen der 
Landwirtschaft gestellt sind, klar 
sind die Wege, die wir zu gehen 
haben. ,U»d nun heißt es: Mit 
neuer Kraft, mit neuem Schwung 
an die Arbeit!

Bereits sieben Jahre speziali­
siert sich unser Landwirtschafts­
betrieb auf Rinderzucht. In die­
ser Zeitspanne haben unsere 
Farmarbeiter so manche Erfolge 
auf dem Gebiet der Intensivie­
rung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse und der Steigerung 
der Arbeitseffektivität erzielt. 
Urteilen Sie selbst: 1974 zähl­
ten unsere Heiden etwa 1 200 
Rinder, das durchschnittliche 
Lieferungsgewicht der Tiere be­
trug 287 Kilogramm. Heute wer­
den In den vier Sowchosabtellun- 
gen über 2 400 Rindrr gepflegt,

Fortschrittliche Methode
In wertiger als sechs Monaten 

wurdqjh fünf Farmen in Karassu 
des vt>r kurzem tm Rayon Aksha- 
lk gegründeten Sowchos „Woß­
chod“ grundlegend rekonstruiert. 
Zugleich wurden eine neue Farm 
und andere Produktionsobjektc 
gebaut. All das ermöglichte es, 
einen Rinderkamplex für 750 
Flejschkühe und 400 Jungtiere 
zu organisieren. Als Grundlage 
der neuen Technologie dient die 
FrellairfstaUhaltung In Boxen. 
Im Rlnrierkamplex sind 20 Per- 
sanep beschäftigt. Früher wurden

Verpflichtungen
Die Brigade der kommunisti­

schen Arbejt Artur Shermai aus 
der Bauverwaltung Nr. 1 des 
„Otdelstral", Trust „Karaganda- 
shllstroi“, wurde als Sieger im so­
zialistischen ■ Republikwettbewerb 
anerkannt.

Das Kollektiv hat hocheffektiv 
gearbeitet. Els wurden Bau- und 
Montagearbeiten für etwa 15 000 
Rubel über den Jahresplan hin­
aus geleistet, 20 Kubikmeter Mör­
tel und 24 Quadratmeter Verklei­
dungsplatten gespart.

Die Einführung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 

aus- 
Be-

zum

bracht. Alle Kolchose und Sow­
chose sind mit Saatgut erster und 
zweiter Klasse versorgt. Im Win­
ter wurden 1 100 Mechanisatoren 
ohne Arbeitsunterbrechung 
gebildet, 1 300 haben ihre 
rufsmelsterschaft erhöht.

In diesem Jahr wird man 
erstenmal Zuckerrüben auf 8 000 
Hektar im Industriellen Verfah­
ren anbauen, und zwar in den 
Rayons Dshambul, Kurdai, Lugo- 
woje, Tschu, Merke und Swerd­
lowsk!, während die Ackerbauern 
des Rayons Mujunkum nach die­
ser Methode Mais auf 3 000 
Hektar anbauén Werden.

Das industrielle Verfahren be­
deutet, daß man die Kultüren un­
ter Minimalaufwand von manuel­
ler. Arbeit anbauen wird, d. h. 
man wird weitgehend Herbiziden, 
mechanisierte ZwLschenreLhenbe- 
arbeltung und' Bewässerung an­
wenden. Im nächsten Jahr wird 
diese Methode eine weitere Ver­
breitung finden. Die Spezialisten 
der Gebiets Produktionsvereini­
gung „Selchoschimija“ werden 
diese Neueinführung stets In Ih­
rem .Blickpunkt behalten. In eini­
gen Rayons gibt es schon die nö­
tigen Spezialisten dafür.

Laut Plan soll die Aussaat je­
der Kultur in 50 Stunden abge-

Belorussische SSR

Erneuerte 
Ländereien

Die belorussischen Mechanisato­
ren übergaben dem Sowchos „üolc- 
witschi“ trockengelegtc Bodenflä­
chen. Es wurden Dränanlagen auf 
1 500 Hektar Pumpstationen, sowie 
Regulierschlcusen gebaut, die für 
die geplante Ernte bei beliebigem 
Wetter einen günstigen Wasser­
haushalt sichern ^werden.

„Die rhythmische ganzjährige 
Arbeit“, sagte der Minister für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
BSSR W. Pawljqtschuk, „wird die 
komplexe Aufbesserung und Urbar­
machung von Ländereien beschleu­
nigen. Gerade darauf sind die Be­
schlüsse des XXVl. -Parteitags der 
KPdSU abgezielt. Neben dem Bau 
von Kanälen, hydrotechnischen An­
lagen und Autostraßen bauen unse­
re Kollektive im Winter und Früh­
jahr in großen Ausmaßen Dränan­
lagen, verlegen Rohrleitungen, pflü­
gen nicht aufgetautes Sumpfneu­
land auf."

Nach der Abschaffung der Zwi­
schensaisonarbeit. erzielen die Me­
lioratoren einen spürbaren Zeitge­
winn. Im elften Planjahrfünft wol­
len sie den Werktätigen der Land­
wirtschaft etwa weitere halbe Mil­
lion Hektar trockengelegter Lände­
reien übergeben. 

das Lieferungsgewicht jedes Rin­
des macht 430 bis 450 Kilo­
gramm aus. Allein lm Abschluß- 
Jahr des zehnten Plan Jahrfünfts 
buchten wir 672 000 Rubel Rein­
gewinn — alles durch die Über­
bietung der Plankennziffern In 
der Lieferung tierischer Erzeug­
nisse. Besonders gut hatten die 
Farmen Nr. 3 und Nr. 4 abge­
schnitten. In denen die Lwower 
Tierhaltungsmethode bereits fe­
sten Fuß gefaßt hat.

Kurs auf weiteren Fortschritt 
— so lautet unsere Arbeitsdevise 
heute. In den sozialistischen 
Verpflichtungen unseres Sowchos- 
arbeiterkollektlvs für 1981 heißt 
es unter anderem: „Das Jahres­
programm 1981 bis zum 64. Jah­
restag des Großen Oktober reali­
sieren und über den Staatsplan 
hinaus 950 Dezitonnen Fleisch an 
die Erfassungsstellen liefern.“ 
Dafür haben wir alle Möglichkei­
ten.

Irma OLLEFELD,
Farmleitcrin lm Sowchos 
„Schetskl“

Gebiet Dsheskasgan

ebensov.lele Tiere von 33 Arbei­
tern gepflegt.

Durch die Einführung der neu­
en Technologie der Winterhal­
tung der Fleischkühe konnte die 
Arbeit der Tierwärter vollstän­
dig mechanisiert und ihre Pro­
duktivität auf das Dreifache er­
höht werden. Bei denselben Fut­
terrationen erhöhten sich die 
Tierleistungen auf das Zweifa­
che, die Gewichtszunahmen je 
Kalb und Tag verdreifachten 
sich.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

werden erfüllt
fördert die Erzielung hoher Kenn­
ziffern. Hier nur ein Beispiel. 
Beim Bau der Universität, zwei­
er Wohnheime und eines Wohn­
gebäudes wurde das Verputzen 

• der Fußböden für Llnoleumbelag 
mechanisiert. Der Effekt: 178 
eingesparte Arbeitertage.

Das Kollektiv hat für das elfte 
Planjahrfünft hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen und 
arbeitet beharrlich an Ihrer Ver­
wirklichung.

Woldemar HIRSCH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

schlossen werden, jedoch einzelne 
Landwirtschaftsbetriebe, solche, 
wie die Sowchose „Dalakainar- 
ski“, „Drushba“. „Rosa Luxem­
burg“, „KokkaLnarski“ und vie­
le andere haben die Aussaat frü­
her Getreidekulturen in 35—40 
Stunden abgeschlossen und in 
breiter Front mit der Bestellung 
von Zuckerrüben und Mals be­
gonnen.

Als Antwort auf die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU übernehmen die Acker­
bauern des Gebiets erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Sie 
wollen im ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts -120 000 Tonnen 
Getreide und 120 000 Tonnen 
Zuckerrüben an den Staat liefern 
— bedeutend mehr als 
mäß.

Die Frühjahrsaussaat 
Gange. Die technische 
schäft, der große Enthusiasmus 
der Werktätigen und die warmen 
Tage beschleunigen den Verlauf 
der Feldarbeiten. Unsere Acker­
bauern setzen alles daran, um die 
vom XXVI. Parteitag gestellten 
Aufgaben zu erfüllen.

plange-

ist im 
Bereit-

Osgan TAUKEBAJEW. 
Chefagronom der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft 
in Dshambul

Moldauische SSR

Mit 
Planvorsprung

Die Kleinstadt Ungeny wird zu 
einem Zentrum der Leichtindustrie. 
Hier wird ein Teppichkombinat er­
richtet. In der zweiten Ausbaustu- 
fu wurde einen Monat vor dem 
festgesetzten Termin mit dem Ein­
richten der Ausrüstungen für die 
Teppichwirkerei begonnen. Sie ist 
für die Herstellung von zwei Mil­
lionen Quadratipeter mehrfarbige 
Jacquard-Teppiche bestimmt.

Das Kollektiv, das den Betrieb 
errichtet, ist Initiator des vom ZK 
der KPdSU gebilligten Wettbe­
werbs um die Beschleunigung des 
Baus und der Rekonstruktion del 
Leichtindustriebetriebe. im Gebäu­
de der Wirkerei werden weitgehend 
Bau- und Montagearbeiten zu­
gleichzeitig verrichtet, die Einhal­
tung des Netzwerkplans wird täg­
lich kontrolliert. Bei der Auswer­
tung des Wettbewerbs wird vor al­
lem berücksichtigt, wie seine Teil­
nehmer ihren Partnern bei der Er­
füllung der Planaufgaben helfen.

Auf die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU mit Taten 
antwortend, wollen die Bauarbeiter 
die neuen Kapazitäten im August, 
mit drei Monaten Vorsprung ge­
genüber der anfänglichen Verpflich­
tungen übergeben.
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Anatomie des Erfolgs

Jedermanns
Anliegen

In diesen Tagen finden In 
den Arbeitskollektiven des Ge­
biets Kundgebungen und Ver- 

j Sammlungen statt, wo die Ar­
beitsergebnisse des XXVI. Par 

| teltags der KPdSU erörtert und 
I Aufgaben für die erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen des elften 
Fünfjahrplans festgelegt werden.

Man spricht dabei über die 
Pläne und Verpflichtungen, über 
die Mittel und Wege zur Erfül­
lung der vom Parteitag gestell­
ten Aufgaben. Dabei geht man 
ln allen Bereohnongen von den 
Arbeitsergebnissen lm zehnten 
Planjahrfünft aus. lm allgemei­
nen sind sie gar. nicht schlecht. 
Im vergangenen » Jahr hat die 
mehrzwelglge Ökonomik des Ge­
biets eine höhere Entwicklungs­
stufe erreicht. Es wurden Er­
zeugnisse im Werte von 50 Mil­
lionen Rubel über den Plan hin­
aus hergestellt und realisiert. 30 
Prozent davon tragen das staat­
liche Gütezeichen.

Die Partei- und Staatsorgane 
erhöhten das Niveau der Lei­
tung des Wirtschafts- und des 
Kulturberedchs und sorgten für 
die Einheit der Ideologischen, 
moralischen und Arbeitserzie­
hung der Werktätigen. Diese 
wichtige Arbeit wird unter un­
mittelbarer Mitwirkung der So­
wjets der Volksdeputierten durch­
geführt.

Man hat aber noch nicht al­
les und nicht endgültig lösen kön­
nen. In einzelnen Betrieben ist 
es zu Planschulden, zu einem 
Rückstand in der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse 
und ln der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität gekom men. 
Die Bauarbeiter haben ihren 
Plan lm Anlauf neuer Produk­
tionskapazitäten und ln der In- 
nutzungnahme von Wohnungen, 
kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinriichtungen nicht 
erfüllt. Eine Reihe von Kolcho­
sen und Sowchosen hat den vor­
gemerkten Umfang des Verkaufs 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
nicht bewältigt.

In manchen Arbeiterkollekti­
ven wird die erzieherische Rolle 
des Wettbewerbs unterschätzt, 
die Bewegung um die kommuni­
stische Einstellung zur Arbeit, 
um Wirtschaftlichkeit und Ein­
sparung ist mangelhaft entfal­
tet. Das verursachte die Nichter­
füllung der Pläne der Realisie­
rung der Erzeugnisse ln solchen 
Großbetrieben wie das Ust-Ka- 
menogorsker Zementwerk, das 
Irtyschsker und das Ostkasach­
staner Polymetallkomblnat, das 
Kombinat für Getreideerzeugnis­
se von Schemonalcha, die Lenlno- 
gorsker Fabrik für Obertrlkota- 
gen.

Im elften Planjahrfünft wird 
. die NE-Metaliurgle nach wie vor 
; der führende Zweig .............
- ‘■schäft bleiben. Ihre
-lung wird erfolgen durch eine

- rasche Vergrößerung der Kapazi- 
* tät der Bergbaubetriebe.

Festigung der Rohstoffbasis 
bestehenden Bergwerke und 
weitere Vervollkommnung 
technologischen Prozesse 
Aufbereitung und Verhütung, 
die Erhöhung der Komplexität 
der Nutzung der Rohstoffe.

Im elften Fünfjahrplan ist ei­
ne weitere Entwicklung der Ener­
getik Ostkasachstans vorgemerkt: 
Der Energieverbrauch wird um 
16,2 Prozent anwachsen. Für die 
Entwicklung dieses Zweigs wer-

der Wirt- 
Entwick-

die 
der 
die 
der 
der

den lm Gebiet 210 Millionen Ru­
bel bereitgestellt, für die weitere 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft — 67 Millionen.

Bedeutende staatliche Mittel 
werden für die Entwicklung der 
bei uns verhältnismäßig Jungen 
Zweige bewilligt — für Maschi­
nen- und für Gerätebau — sowie 
für die chemische Industrie und 
alle Arten des Verkehrs.

Die Hauptaufgabe des Agrar- 
1 ndustrie K om plexes 
stabile Versorgung des 
mit Nahrungsmitteln 
wirtschaft liehen 
sein. Davon ausgehend, wird die 
Jajhresdurchschnlttllche Agrarpro­
duktion des Gebdets während des 
Planjahrfünfts um 12 bis 14 Pro­
zent und die Arbeitsprodiuktlv.l- 
tät — um 22 bis 24 arateigen. 
Der durchschnittliche Jahreser­
trag an Getreide wird lm elften 
Planjahrfünft 900 000 Tonnen er­
reichen.

Für das elfte 
sind der Bau des Bewässerungs­
systems Lebjashje lm Flußbecken 
des Kandyssu und die Rekon­
struktion des Alataler Bewässe­
rungssystems lm Rayon Kur 
tschum vorgesehen, wobei 54 Mil­
lionen Rubel Investitionen 
Anspruch zu nehmen sind.

In der Viehwirtschaft soll die 
Jahresdurchschnittllche Fleisch­
produktion In allen Wirtschafts­
kategorien um 18 bis 29 Pro­
zent, die Ml Ich Produktion um
18.7 Prozent anwachsen. Durch 
jeden Abschnitt der Hauptnlch- 
tungen zieht sich als roter Fa­
den die Sorge für den Sowjet­
menschen. Das sieht man an­
schaulich am Beispiel unseres 
Gebiets. Im elften Planjahrfünft 
werden wir bedeutende Wohnflä­
chen, Schulen. Kindereinrichtun­
gen, Krankenhäuser, kulturelle, 
soziale und andere Versorgungs­
einrichtungen In Nutzung neh­
men. Dazu sind 314 Millionen 
Rubel Investitionen zu verwerten, 
was das Niveau des 
Planjahrfünfts um 33 
übertrifft.

Zur Lösung dieser 
wird die sich Ihrem Ende nähern­
de Rekonstruktion des Ust-Kame- 
nogorsker Werks für Großplat­
tenhäuserbau beitragen, wodurch 
seine Kapazität anwachsen wird. 
Die Straßen der Städte sollen 
dann mit neun- und zwölfgeschos­
sigen Häusern mit verbesserter 
Raumaufteilung bebaut werden.

In der Fülle seiner Kraft trat 
der Erzaltai In das elfte Plan- 

,Jahrfünft. Seine ruhmreiche Bio­
graphie setzt sich aus Werkta­
gen voll angespannter Arbeit, voll 
schöpferischer Arbeit zusammen. 
Während die Werktätigen des 
Gebiets ihre Kräfte, Kenntnisse 
und ihren Enthusiasmus der Er­
füllung des Wirtschaftspro­
gramms der Partei widmen, ent­
falten sie immer weitgehender 
den sozialistischen Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des ersten Jahres 
des elften Planjahrfünfts. Ge­
genwärtig beteiligen sich daran 
mehr als 315 000 Personen. Sie 
werden zur Realisierung der 
grandiosen Pläne des kommuni­
stischen Aufbaus weder Ihre 
Energie noch Kenntnisse schonen.

wlrd ddc
Landes 

und land 
Rohstoffen

Planjahrfünft

in

zehnten 
Millionen

Aufgaben

Sadyk KOITSCHU BAJEW, 
Vorsitzender des Vollzugsko­
mitees des Ostkasachstaner 
Gebietssowjets der Volksdc- 
putierten

Es trug sich so zu, daß Ibat 
in den letzten Tagen nur wenig 
zu Hause war. Das erste Mal ver­
spätete er sich mit der Rückkehr 
auf die Überwinterungsstelle im 
Zusammenhang mit der Feier lm 
Sowchos: Das ganze Dorf beging 
seinen 60. Geburtstag. Dann muß­
te er Ins Rayonzentrum. Das Jahr 
ging zu Ende, der Gebietsrat der 
Gewerkschaften, an dessen Sit­
zung auch Ibat Kubaschew als 
Mitglied teilnahm, wertete die 
Arbeitsleistungen der Werktäti­
genkollektive aus. Er kehrte 
spät ln der Nacht zurück. Die 
Angehörigen Informierten ihn, 
daß mit der Herde alles in bester 
Ordnung sei. „Bericht erstattete“ 
sein zweiter Sohn Sujunyschkali. 
Ihm wollte Ibat die Herde über­
geben, falls er In den Ruhestand 
gehe. Doch er war sich noch lm 
unklaren darüber, wann konkret 
es soweit kommen solle. Er war 
mit seinen sechs Jahrzehnten 
noch rüstig und energiegeladen.

Ibat Kubaschew, Staatspreis­
träger der UdSSR, ist bereits 33 
Jahre Schäfer im Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR“ und 
wurde in dieser Zelt schon mit 
vielen Regierungsauszeichnungen 
geehrt.

„Ich bin der Meinung“, sagt 
der Schäfer, „daß Jeder Erfolg 
von uns selbst abhängt. .Man muß 
seinem Beruf mit ganzem Herzen 
zugetan sein, vor keinen Neue­
rungen und den dabei unvermeid­
lichen Komplikationen zurück­
schrecken. Das Endergebnis wird 
zweifellos lohnend sein.“

Kubaschew selbst bleibt die­
sem Prinzip stets treu und bestä­
tigt das wiederholt durch seine 
Leistungen.

Vor einiger Zelt hat man jnlt 
der Zucht neuer Fleischschafe 

I mit Crossbredwolle begonnen, die 
, den Verhältnissen Westkasach- 
I stans angepaßt sein sollten. Jetzt 
ist diese Aufgabe erfolgreich ge­
löst. Die WestkasacHstaner 
Fleischschafe mit Crossbredwolle

WAS KANN ein Hektar Land 
hergeben? Die Ackerbauern un­
seres Sowchos behaupten: Gerade 
soviel, wie wir — Organisato­
ren und Technologen der Getrei­
deproduktion — es Ihm bieten 
können. Die Leistung des Hekt­
ars liegt ln unserer Hand.

Und worin besteht die Stärke 
des Ackerbauern von heute? Er­
innern wir uns daran, womit wir 
das erste Planjahrfünft began­
nen. Die Energleausslattung Je 
Arbeitsplatz auf dem Lande be­
trug kaum 0,4 PS. Heute Ist sie 
20mal und ln unserem Sowchos 
— 30mal höher.

Das Rüstzeug der Ackerbau­
ern hat sich unermeßlich ver­
größert. Gegenwärtig sind In un­
serem Landwirtschaftsbetrieb al­
le wichtigsten technologischen 
Prozesse mechanisiert: Das Pflü­
gen des Ackers, die Aussaat von 
Getreide- und Futterkulturen, die 
Bodendüngung, die Einbringung 
der Ernte. Darin liegt heute die 
Kraft eines Ackerbauern. ” * 
hoch Ist dabei die Bedeutung 
bodenschützenden Systems 
Ackerbaus. Gerade dieses 
stem fördert ln großem Maße 
Stabilität und Steigerung 
Hektarerlräge. Seine Einführung 
ermöglichte es der Wirtschaft, 
1,5 —2mal höhere Ernten zu 
zielen.

Unsere Berechnungen 
Kampf um die Ernte beruhen 
haushälterischem Verhalten zum 
Boden, auf der Anwendung neu­
er und fortgeschrittener Verfah­
ren. Da wären z. B. die Organi­
sation und die Durchführung 
der Feldarbeiten. Ich erinnere

Sehr 
des 
des 
Sy- 
die 
der

er-

lm 
auf

20 Dezitonnen je Hektar sollen Norm werden
mlch, wie die Mechanisatoren vor 
drei Jahren vom Ipatowo-Verfah- 
ren überhaupt nichts hören woll­
ten. Man organisierte für sie eine 
Dienstreise ln den Nachbarsow­
chos „XXV. Parteitag". Die dor­
tigen Getrcldebauern hatten die­
ses Verfahren als erste lm Ray­
on unterstützt. Unsere Schrittma­
cher hörten den Nachbarn auf­
merksam zu. Zum Schluß ent­
schied unser ältester Kombine­
führer Alexander Hlldt: „Wir 
müssen es versuchen.“

Er übernahm die Leitung ei­
ner Ernte-Transport-Gruppe aus 
fünf Kombines. Das Arbeitser­
gebnis lautete — 48 000 Dez.1- 
tonnen gedroschenes Getreide.

Solcher Beispiele gab es viele. 
Da gäbe es noch eines. Der Sow­
chos wurde seinerzeit einer ge­
rechten Kritik wegen der Saat­
folgen unterzogen. Auch wir 
wollten uns mit einer solchen 
Lage nicht abfinden. Bald erar­
beitete der agrotechnische Dienst 
des Sowchos die Saatfolgen, aus­
gehend von > der sich 
bildeten Struktur der 
chen: Reinbrache — 10 
Prozent des 
Getreidekulturen — 64 
Prozent. Futterkulturen — 20 bis 
22 Prozent.

Auf entlegenem Ackerland 
wurden auf der Getreidebrache 
Vier- und Fünffeldfruchtfolgen 
eingeführt. Auf den nahen Fel­
dern — Saatfolgen von elnjährl-

herausge- 
Saatflä- 
bls 12 

gesamten Ackers, 
bis 65

gen Kulturen und Hackfrüchten 
hauptsächlich lm Zwelfeldersy- 
stem.

Die Arbeit
Bedingungen .... 
zehnten Planjahrfünft. In dieser 
Zelt wurden lm Verkauf von Ge­
treide an den Staat sieben Jah­
respläne erfüllt. Diese Tatsache 
spricht für sich. Sie Ist vor allem 
ein markantes Zeugnis der ge­
stiegenen Kultur des Ackerbaus, 
lm vorigen Jahr z. B. betrug der 
Hektarertrag mehr als 25 Dezi­
tonnen. In die Speicher der Hei­
mat wurden 1.5 Millionen Pud 
Getreide eingeschüttet.

Analysiert man die erzielten 
Ergebnisse, kommt man zur 
Schlußfolgerung: Die Grundlage 
des Erfolgs bilden vor allem der 
hohe Maschinenbesatz, die An­
wendung fortgeschrittener Me­
thoden der Arbeitsorganisation, 
die gewachsene beruftllche Aus­
bildung der Mechanisatoren.

Im Ackerbau gibt es keine 
Kleinigkeiten. Schlechte Arbeit 
un,d Ausschuß bedeuten lm End­
ergebnis einen geringeren Ern­
teertrag: Im Komplex der agro­
technischen Maßnahmen sind al­
le Arbeitsgänge gleichwichtig. 
Das vergessen unsere Mechani­
satoren nicht.

Da wäre z. B. der Herbst­
sturz. In der Regel bewältigen 
wir Ihn bis zum 1. Oktober. Da­
bei wenden wir neue Bodenbear­
beitungsgeräte an. Sie sind vor­

unter den neuen 
lohnte sich lm

teilhaft, well das Stoppelfeld er­
halten bleibt, wodurch das Pro­
blem des Kampfes gegen die 
Winderosion praktisch vollstän­
dig gelöst wurde. Gleichzeitig 
steigt bedeutend der Nutzungs­
grad der Winterfeuchtigkeit, 
was ermöglicht, das Grundwasser 
lm Sommer rationell zu verbrau­
chen.

Im Frühjahr muß die Feuch­
tigkeit zweifellos abgedeckt wer­
den, doch wie sollte man das am 
besten tun?

Die wichtigsten Geräte sind 
bei dieser Arbeit die Eggen 
BIG 3 und die Flachscheiben­
schäler. In unserem Sowchos 
werden nur diese angewandt. 
Doch will Ich bemerken, daß die­
se Geräte bestimmte Mängel auf­
weisen. Die Egge BIG 3 Ist sehr 
schwer auf die bestgeeignete Tie­
fe der Bodenbearbeltüng abzure­
geln. Die Schälpflüge ziehen aber 
eine Furche, die keine lockere 
Oberschicht besitzt, wodurch viel 
Wasser verdampft.

Bel der Steigerung der Hekt- 
arlel st u n ge n. legen 
besonderes Gewicht auf 
wertiges Saatgut. Das Ist unsere 
vorrangige Sorge. Das Ergebnis 
ist erfreulich. Im vorigen Plan­
jahrfünft bestellten wir den Ak- 
ker nur mit Saatgut hoher Kon­
dition. Auch jetzt sind schon 
25 960 Dezitonnen Getreidesaat­
gut 1. und 2. Klasse vorbereitet, 
darunter Welzensamen nur 1„

Klasse. Wir rechnen mit einem 
Mehrertrag.

Die Kraft der Getreidekultu­
ren muß auch durch neue Sorten 
gemehrt werden. Im Laufe mehr­
jähriger Wettbewerbs- und Pro­
duktionsversuche auf Saatgut- 
und Versuchsfeldern hat sich die 
Sorte „Omskaja 9" ln Jeder Hin­
sicht als vorteilhaft erwiesen. 
Ihre Hektarlelstung übertrifft un­
ter unseren Verhältnissen die der 
rayonlerten Sorte „Saratow­
skaja 29“ um 4 bis 5 Dezitonnen.

Eine Reserve zur Steigerung 
der Hektarerträge bilden die 
Düngemittel. Im laufenden Plan­
jahrfünft werden wir mehr Dün­
ger erhalten. Davon wollen wir 
bei der Aussaat 40 bis 50 Kilo­
gramm Je Hektar direkt ln die 
Furchen streuen. Das wird uns 
ebenfalls hochwertiges Getreide 
sichern. Im vorigen Jahr z. B. 
wurde der ganze Weizen “ 
nem 30 Prozent höheren 
gehalt geliefert.

In unserem Sowchos .. 
großer Trupp Mechanisatoren am 
Werk, 85 Prozent davon sind 
Traktorlsten-Maschlnisten 1. und 
2. Klasse. Als real erscheint da­
her die Aufgabe, 20-Dezitonnen- 
Hektarerträge zur Norm zu ma­
chen.

mit el- 
Kleber-

Ist ein

Johann SCHOLL, 
Direktor des Sowchos „Sa- 
gradowski“

Gebiet Nordkasachstan

Mit besonderem Elan haben die Erdölarbeiter der Halbinsel Mangy- 
schlak die Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU aufgenommen. Wäh­
rend des zehnten Planjahrfünfts haben hier zahlreiche Erdöl- und Gasboh­
rungen den Betrieb aufgenommen. Ein bedeutender Teil davon ist zur me­
chanisierten Gewinnungsmethode übergeführt worden. Mangyschlalc hat 
bereits viele Millionen Tonnen Erdöl, Gaskondensat und mehrere Milliar­
den Kubikmeter Natur- und Begleitgas an den Staat geliefert. Inspiriert 
durch die Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU wollen die Erdölar­
beiter der Halbinsel zur Brennstofförderung des Landes gewichtig bei­
steuern. Im elften Planjahrfünft soll die Jahresgewinnung um zwei Millio­
nen Tonnen anwachsen.

Im Bild: Bohrmeistergehilfe, Komsomolze Alexander Jaroschenko (Use- 
ner Verwaltung für Bohrarbeiten) ist Inhaber des Titels „Bester im Beruf". 
Er kam aus der Ukraine, um an der Erschließung der Mangyschlaker Bo­
denschätze mitzuwirken.

Dein Standpunkt im Leben

sind für die Zucht unter unseren 
Steppenverhältnissen gut geeig­
net. haben entwickelte Fleischfor­
men und sind hochproduktiv. Sie 
werden gegenwärtig von fünfzehn 
Landwirtschaftsbetrieben des Ge­
biets gezüchtet, darunter ln den 

Karatobe, 
und Tschlnglrlau. 

die 
„40

Rayons Kamenka, 
Tschapajew
Im Rayon Kamenka sind 
Schafzüchter des Sowchos 
Jahre Kasachische SSR“ beson­
ders erfolgreich. Zu den führen­
den zählt hier die Brigade von I. 
Kubaschew. der die Zuchtherde 
anvertraut ist.

Ibat war für die neue Sache 
sofort Feuer und Flamme: Er 
sah in Ihr große Möglichkeiten 
zur weiteren Steigerung der Ef­
fektivität der Branche. Aber er 
wußte auch allzugut, daß die oh­
nehin schwierige Arbeit der 
Schafzüchter noch mühevoller 
sein wird. Doch getreu seinen 
Grundsätzen wollte und konnte 
er nicht abseits stehen. So muß­
te er lm Experiment vorausge­
hen: Denn die Zuchtherde be­
deutet den Anfang einer kompli­
zierten und mühevollen Arbeit.

Die methodische Anleitung 
des Versuchs verwirklichte das 
Kollektiv des Kasachischen Tech­
nologischen Forschungsinstituts 
für Schafzucht. So wurde der 
Schafzüchter nächster Gehilfe 
der Wissenschaftler.

Die Ordnung der Brigade wur­
de noch stivffer, obwohl das Kol­
lektiv auch früher nie nach­
lässig gearbeitet hatte. Übrigens 
fußt ein beliebiger Erfolg vor al­
lem auf Disziplin. Bel dem ver­
antwortungsvollen Experiment 
wurde sie noch strenger. Das run­
de Jahr — strikt nach dem Zeit­
plan: sommers — auf den Wei­
den, winters — in den Ställen.

Die genaue Befolgung der For­
derungen der Tierzuchtlehre, die 
Einführung neuer fortgeschritte­
ner Arbeitsverfahren sicherten 
den Erfolg.

Kubaschew bewies zusammen 
mit anderen Schafzüchtern des 
Sowchos, daß die Zucht von 
Fleischwollschafen unbestreitbar 
vorteilhaft Ist und die Leistung 
der Schafzucht größtmöglich stei­
gert.

Der Wollertrag hat sich auf 
das l,5fache vergrößert. Doch 
besonders wichtig Ist die Tatsa­
che, daß sich Ihre Qualität un­
vergleichlich verbessert hat.

Nach autoritativer Schlußfol­
gerung der Spezialisten besitzt 
die Wolle der Westkasachstan er 
Fleischwollschafe ausgeprägte 
Kräuselung, hohe Reißfestigkeit 
und Elastizitätseigenschaften. Sie 
entspricht den besten Mustern 
ähnlicher einheimischer und aus­
ländischer Produktion und dient 
als vortrefflicher Rohstoff für die 
Herstellung von hochwertigen 
Erzeugnissen, technischem Tuch 
und Sonderstoffen. Für diesen 
Arbeitssieg wurde der beste 
Schafzüchter des Gebiets mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Und vorher, in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges wurde Ibat mit 
drei Orden des Roten Sterns, mit 
zwei Ruhmesorden, mit den Me­
daillen „Für die Einnahme Kö­
nigsbergs“ und „Für den Sieg 
Über Japan“ ausgezeichnet.

Zu Hause nahm er sofort sei­
ne gewohnte Arbeit in der Schaf­
zucht auf. Seine Frau Uslpa war 
Ihm von den ersten Tagen an ei­
ne unersetzliche Gehilfin.

„Wir saßen manchmal bei ei­
ner Tasse Tee", erinnert sich 
Kubaschew an jene Zeit, „und 
überlegten, wie wir unsere Zu­
kunft gestalten werden. Ich stütze 
mich auch heute ln der Arbeit 
auf meine Frau.“

Die Kubaschews haben sieben 
Kinder. Alle sind erwachsen und 
tüchtig lm Beruf. Zwei Söhne 
arbeiten zusammen mit Vater. 
Sujunyschkali ist Vaters Nachfol­
ger. Serik kommt den Eltern als

Foto: KasTAG

Mechanisator lm Winter zu Hil­
fe.

Der beste Schafzüchter des Ge­
biets Ibat Kubaschew hat lm 
zehnten Planjahrfünft lm Jahres­
durchschnitt mehr als 130 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen 
gegenüber den planmäßigen 98 
für das zehnte und 108 für das 
neunte Planjahrfünft erhalten. Im 
Laufe der Jahre 1976—1980 hat 
er 1 000 Lämmer mehr erzielt, 
als es die Planaufgaben vorsa­
hen. Der Wert der ln dieser Pe­
riode erzeugten Bruttoproduktion 
betrug 162 000 Rubel und über­
traf aen planmäßigen um nahezu 
30 000 Rubel. Die Selbstkosten 
der Produktion sanken bedeu­
tend, hauptsächlich dank der 
Verringerung des Arbeitsauf­
wands und dem rationellen Fut­
terverbrauch. So macht der Ar­
beitsaufwand für die Erzeugung 
einer Dezitonne Wolle Jetzt 120 
Arbeiterstunden aus statt 
wie früher. Sollte man über den 
Schafzüchter in der Sprache der 
Zahlen weiter erzählen, so sei 
erwähnt, daß Ibat Kubaschew 
nahezu 20 000 Lämmer großgezo­
gen hat. Das sind 30 neue Her­
den — ein ganzer Schafzucht­
sowchos.

Im elften Planjahrfünft ver­
größert sich die Zahl der 
Flelsch-Halbfeinwollschafe lm 
Gebiet unermeßlich. Und Kuba­
schew leistet dafür einen erhebli­
chen Beitrag. Er übernahm eine 
Herde Jungschafe und will lm 
laufenden Jahr nicht weniger als 
135 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen und 4.5 Kilogramm Wol­
le Je Schaf erzielen. Insgesamt 
wird der Wollertrag 150 Dezlton- 
nen ausmachen. Das kommt zu 
Jenen 750 Dezitonnen hinzu, die 
der Staat aus Kubaschews Herde 
bereits erhielt. Das reicht für 
die Fertigung von Zehntausenden 
Anzügen höchster Qualität.

Denken Sie sich ln diese 
hinein.

Es kann sehr möglich 
daß auch In Ihrem Anzug 
Wolle aus Kubaschews 
stammt...
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Borls KUSNEZOW
Gebiet Uralsk

Das Feld lehrt und nährt
Im Gebiet ZelLnograd gibt es 

13 ländliche technische Berufs­
schulen, denen mehr als 19 000 
Hektar Land zugeteilt sind. Der 
Acker beträgt 60 Prozent des 
Kulturlandes (11360 Hektar). 
Auf diesen Feldern bauen die 
künftigen Mechanisatoren unter 
direkter Teilnahme Ihrer Ausbil­
der, Meister für Produktionsun­
terricht und Lehrer Getreidekul­
turen, Mals, Futterrüben, Kar­
toffeln, Gemüse, ein- und mehr­
jährige Gräser an, züchten Rind­
vieh, Schweine, Pferde.

1979 haben die Zöglinge die­
ser Schulen mehr als 14 000 Ton­
nen Getreide gezogen. Die durch­
schnittliche Hektarleistung der 
Getreidekulturen betrug 15,2 De­
zitonnen. Es wurden mehr als 
1 200 000 Rubel Gewinn ge­
bucht, der für die Entwicklung 
der Lehrbasis der Berufsschulen 
und deren Lehrwirtschaften, für 
den Erwerb methodischer Lehr- 
und Anschauungsmittel, der neu­
esten Bodenbearbeltungs- und 
anderer Landmaschinen veraus­
gabt wird. Ein ansehnlicher Teil 
dieser Mittel wird für die Ver­
besserung der kulturellen und 
Lebensverhältnisse bewilligt. Ein 
Teil der erzeugten Produktion 
wird an die Mensen übergeben, 
was die Beköstigung der Berufs­
schüler spürbar verbilligt und 
verbessert. Allein 1979 haben 
die Lehrwirtschaften an die 
Mensen der Berufsschulen 400 
Dezi tonnen Fleisch, 1 610 Dezl- 
tonnen Kartoffeln, 340 Dezlton- 
nen Gemüse, mehr als 1 500 De­
zitonnen Mehl übergeben. In der 
Perspektive werden die Lehrwirt­
schaften die Berufsschüler aus­
reichend mit Milch, Fleisch, Ge­
müse, Kartoffeln, und anderen 
Lebensmitteln versorgen.

Doch die Hauptaufgabe der 
Lehrwirtschaften besteht In 
der Heranbildung hochqualifi­
zierter Mechanisatoren ln enger 
Verbindung mit praktischer Ar­
beit. Die Lehrwirtschaften sind

die Hauptgrundlage für die Pro­
duktionsausbildung der Berufs­
schüler. Hier erwerben sie ge­
diegene Fertigkeiten In der hoch­
produktiven Auslastung der 
Landtechnik.

Ein hohes Niveau der Organi­
sation des Lehrprozesses Ist In 
der Technischen Berufsschule 
Nr. 47 von Jellsawetlnka erzielt 
worden. Alle Arbeiten Ln der 
Lehrwirtschaft werden von den 
Schülern selbst unter der Lei­
tung der Meister für Produkti­
onsunterricht und der Lehrer 
ausgeführt. Das Feld lehrt sie 
die fortschrittliche Technologie 
der Erzielung hoher Ernten, die 
fürsorgliche Bodennu t z u n g, 
bringt ihnen Interesse für den 
Beruf eines Getreidebauern bei. 
Die Meister und Lehrer achten 
während der Praxis darauf, daß 
die Berufsschüler die agrotech­
nischen Forderungen genau ein­
halten und die Vorschriften der 
technischen Wartung befolgen.

Neben der Vervollkommnung 
des Produktionsunterrichts lei­
stet die Berufsschule systemati­
sche Arbeit zur Steigerung der 
Ackerbaukultur, des Mechanlsle- 
rungsndveaus, zur Vergrößerung 
der Produktion von Getreide und 
anderer Erzeugnisse der Land­
wirtschaft. Die materielle Lehr­
basis der Lehrwirtschaft erstarkt. 
Hier gibt es eine mechanisierte 
Tenne mit asphaltiertem Platz, 
einen Getreidespeicher. einen
vortrefflichen Feldstützpunkt. 
Der Maschinenpark wird jähr­
lich durch neue Landtechnik auf­
gefüllt. Auch der' andere Zweig 
der Landwirtschaft — die Vieh­
zucht — entwickelt sich, 
verfügt schon über nahezu 
Schweine; eine Rinderfarm 
lm Entstehen begriffen.

Trotzdem die Ländereien
Lehrwirtschaft nicht besonders 
fruchtbar sind, werden die Pro- 
duktlons- und Finanzkennziffern 
hier Jedes Jahr verbessert und

Man
500 

ist

der

100 000 bis 150 000 Rubel Ge­
winn gebucht.

Ein hohes Niveau ln der Orga­
nisation des Lehrprozesses. In der 
Steigerung der Rentabilität und 
der Produktionskennziffern ha­
ben die Lehrwirtschaften der 
Ländlichen Technischen Berufs­
schule Nr. 121 und der von No- 
wo-Alexandrowka erzielt.

Doch manche Berufsschulen 
nutzen Ihre Möglichkeiten unge­
nügend. Schlecht geführt wird 
die Lehrwirtschaft der Ländli­
chen Technischen Berufsschule 
Nr. 48 des KasZIK, die mit der­
jenigen von Jellsawetlnka be­
nachbart Ist.

In den Ländlichen Techni­
schen Berufsschulen Nr. 116 und 
Nr. 145 von Kurg'aldshlno und 
Bestjube gibt es immer noch kei­
ne Farmen für Milch- und 
Fleischproduktion.

In den Viehzuchtfarmen buch­
stäblich aller Berufsschulen 
herrscht manuelle Arbeit vor. In 
keiner einzigen sind die Produk­
tionsprozesse vollständig mecha­
nisiert, obwohl die meisten Stal­
lungen dazu geeignet sind. Die 
landwirtschaftlichen Stützbetrie­
be leisten den Berufsschulen auf 
dem Lande nur wenig Beistand 
ln der Entwicklung der Vieh­
zucht.

Gegenwärtig wurden ln allen 
Lehrwirtschaften der ländli­
chen technischen Berufsschulen 
des Gebiets Arbeiten zur inner­
wirtschaftlichen Flurbereinigung 
durchgeführt. Nun haben die 
Mitarbeiter der Lehrwirtschaften 
dafür zu sorgen, daß die Saat­
folgen schneller gemeistert wer­
den. Dadurch wird man nicht ge­
ringere Hektarerträge als in den 
besten Agrarbetrieben erzielen 
können.

Kirill DERESCHOW, 
Chefagronom und Ökonom 
ln der Zelinograder Abtei­
lung des Staatlichen Projek­
tierungsinstituts „Zellngl- 
prosem“

An einem gewöhnlichen Tag
Reparaturwerkstatt des 
„Dwuretschny" über-

In der 
Sowchos .. 
holten die Mechanisatoren Kombi­
nes und Traktoren. In den Hal­
len lärmten Werkbänke, Feuer­
funken der Schweißapparate 
blitzten auf, Metall klirrte. Über­
all fühlte man den angespannten 
Arbeitsrhythmus. Eine große Lo­
sung in der Werkstatt forderte 
auf: „Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags 
verwlrkl 1 c h e nl“ 
mlererln Tatjana 
na führte mich an die Leistungs­
tafel und sagte: „Bis Monatsen­
de Ist noch eine Woche geblie­
ben, aber den Monatsplan haben 
wir bereits geschafft,. Sechs Kom­
bines und fünf Traktoren verlie­
ßen die Werkstatt."

Die Reparaturarbeiter des Sow­
chos hatten den Quartalplan der 
Überholung der Technik zum 23. 
Februar erfüllt. Deswegen war 
Jede Minute teuer, denn ein Jeder 
Reparaturarbeiter wollte die 
höchste Arbeitsproduktivität er­
zielen.

Während der Mittagspause ver­
sammelten sich die Mechanisato­
ren zu einer Polltlnformatlon, die 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
gewidmet war. Sie 
Leiter der vierten 
und Feldbaubrigade, dem Kom­
munisten Viktor Frank durchge­
führt. Er Ist ein erfahrener Acker­
bauer, ein lm Kollektiv geehrter 
Mensch und ständiger Agitator.

„Bekanntlich wird ln den Do­
kumenten des XXVI. Parteitags 
der weiteren Entwicklung 
Landwirtschaft große 
samkelt geschenkt“, 
Frank seine Ansprache. 
Hauptrichtungen heißt es, daß man 
die fortgeschrittenen Erfahrun 
gen beharrlich eLnführen, die 
Arbeitsorganisation ln den Kol­
chosen und Sowchosen vcrvoll-

der KPdSU 
Die Nor- 

Utschalkl-

wurde vom 
Traktoren­

der
Aufmerk 

begann 
„In den

kommnen muß. Der Nutzeffekt 
des Bodens. der Produktions­
fonds. der materiellen und finan­
ziellen Ressourcen Ist bedeutend 
gestiegen. Es gilt, ein Maßnah­
mensystem zur Festigung der 
Wirtschaftsführung, zur Senkung 
der Auslagen, zur Erhöhung der 
Rentabilität der landwirtschaft­
lichen Produktion und Verbesse­
rung der ökonomischen Lage 
der Agrarbetriebe zu verwirkli­
chen. Solche Aufgaben haben 
auch wir, Ackerbauern des Neu­
lands zu lösen. Im 10. Planjahr­
fünft wurde ln unserem Sowchos 
nicht wenig zur Steigerung der 
Ergiebigkeit Jedes Hektars Acker­
land, der Arbeitsproduktivität 
und der effektiven Nutzung der 
Technik geleistet.“

Im weiteren sprach Viktor 
Frank über die Arbeitsergebnisse 
der Ackerbauern des Sowchos. 
In den 5 Jahren lieferten sie et­
wa 44 000 Tonnen Getreide an 
den Staat — mehr als geplant 
war. Die Hektarerträge sind ge­
stiegen und die Selbstkosten des 
Getreides gesunken. Von gro­
ßer Wichtigkeit war dabei, daß 
die Berufsmeisterschaft der Me­
chanisatoren und die Arbeits­
produktivität bedeutend gewach­
sen sind. Die besten Kombine­
führer Iwân Poljakow, Heinrich 
Perko, Nikolai Korotzew haben 
Hochleistungen bei der Ernte er­
zielt.

„Für das Jahr 1981 haben 
wir neue Verpflichtungen über­
nommen", sagte der Mechanisa­
tor Nikolai Korotzew. „Das 
betrifft vor allem die Steigerung 
der Getreideproduktion. Aber 
wir haben immer noch zu wenlv 
Sämaschinen SES2.1 und Eggen 
Big 3. Ich denke, im neuen 
Planjahrfünft müssen wir mehr 
solcher Geräte bekommen, dann

werden wir noch produktiver ar­
beiten.“

„Aber auch mehr Düngemittel 
müssen wir dem Boden zuführen, 
wenn wir die Hektarerträge stei­
gern wollen", meinte Heinrich 
Perko. „Bis Jetzt haben wir die­
se Reserve noch nicht voll ausge­
nutzt.“

„Sie haben recht", unterstütz­
te Ihn der Agitator. „Wir haben 
ln der Tat noch genügend Reser­
ven für die Steigerung der Ge­
treideproduktion. Das wären z. B. 
eine bessere Bearbeitung der 
Brache, Verkürzung der Ernte­
fristen, Vervollkommnung des 
Gruppensystems der Arbeit bei 
der Aussaat und der Ernte.“

„Belm Lesen der Dokumente 
des Parteitags", meinte Stepan 
Nedwlzkl. Einrichter und einer 
der ältesten Mechanisatoren 
des Sowchos, „würde Ich auf die 
Worte über die Steigerung der 
Überholungsqualität der Technik. 
Ihrer Pflege und Aufbewahrung 
aufmerksam. Dazu hätte Ich auch 
etwas zu sagen. Die Qualität 
der Motoren und Wechselgetrie­
be, die ln den Reparaturwerken 
von Arkalyk und Dershawlnsk 
repariert werden, ist nicht auf 
der .. .............. .
bei 
die 
für 
nen 
würden alle gewinnen: der Staat 
und wir. Denn für Jeden Motor 
zahlt unser Sowchos mehr als 
1 000 Rubel."

An der Aussprache beteiligten 
sich auch andere Hörer. Ein 
Jeder äußerte seine Meinung, 
niemand blieb gleichgültig. Die 
Aussprache des Agitators Viktor 
Frank verlief lebhaft. interes­
sant. Ein Jeder bekam den 
Wunsch, seinen eigenen Beitrag 
zur Verwirklichung der Ziele des 

’ n’an|ahrfünfts zu leisten.

Höhe. Vieles müssen wir 
uns umbauen. Man sollte 
Verantwortung dieser Werke 
ihre Arbeit erhöhen, von lh- 
mehr verlangen. Dadurch

Leonld BILL
ueoiet Turgal
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meldet Washington demonstriert Mißachtung der UNO
In den Bruderländern

Wirtschaftliche Zusammenarbeit wird erweitert
BELGRAD. Tausende Tonnen 

verschiedenartigster Güter für 
Jugoslawische Betriebe treffen 
täglich auf der Eisenbahnstation 
der Stadt Subotlca, dem wichtig­
sten Verkehrsknoten, der die 
SFRJ mit den RGW-Mltglled- 
staaten verbindet. Uno Ihnen 
kommen Züge mit Erzeugnissen 
der Maschinenbaubetriebe, mit 
Elektrotechnik und Massenbe­
darfsgütern entgegen.

Die wirtschaftlichen Beziehun­
gen Jugoslawiens mit den RGW-

Mitgliedstaaten erweitern 
und werden Immer fester. 
RGW-Staaten sind sichere 
delspartner, sie bieten einen sta­
bilen Absatzmarkt für die Jugo­
slawischen Erzeugnisse, schreibt 
die Zeitung „Borba“. Allein in 
den ersten zwei Monaten des lau­
fenden Jahres hat sich der Ex­
port In die sozialistischen Län­
der um 34 Prozent vergrößert. 
Die Unterbringung der Aufträge 
der UdSSR und anderer Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft

sich 
Die 

Ilan-
in den Jugoslawischen Industrie­
betrieben sichert eine größere 
Auslastung ihrer Kapazitäten. 
Das rasche Anwachsen des Wa­
renaustausches zwischen der 
SFRJ und dem RGW wird In 
hohem Maße durch eine dynami­
sche Entwicklung der Kooperati­
on und Spezialisierung der Pro­
duktion In einer Reihe von Bran­
chen erreicht, darunter lm Schlff- 
und lm Automobilbau sowie Bau 
von Ausrüstungen für Atomkraft­
werke.

UNGARN. Gestützt auf die Be­
schlüsse des XII. Parteitags der 
USAP leisten die Werktätigenkollek­
tive der Republik einen gewichtigen 
Beitrag zur Realisierung der volks­
wirtschaftlichen Aufgaben.

Im Kombinat für Leichtmetallegie­
rungen in Szekesfehervar wird er­
folgreich die Werkabteilung für 
Breitbandwalzgut rekonstruiert.

Im Bild: Beförderung fertigen 
Aluminiumbreitbands.

Foto: MTI—TASS
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Kohlenstaub als Brennstoff
BERLIN. Die kollektive schöp­

ferische Suche der Spezialisten 
vieler Industriebetriebe aus den 
Bezirken Dresden und Leipzig 
sind von einem wichtigen Sieg 
gekrönt worden. Hier hat man 
einen neuen Typ des Brenners 
für die Dampfkessel In den Wär­
mekraftwerken entwickelt, der 
die Prüfungen erfolgreich be­
standen hat. Seine Einsetzung 
wird es gestatten, Erdöl und Gas, 
das gegenwärtig für die Heizung 
der Betriebe, Anstalten und 
Wohnhäuser verwendet wird, 
durch Braunkohle zu ersetzen, 
deren Vorräte In der DDR prak­
tisch unerschöpflich sind.

Als Brennstoff für den neuen 
Brenner dient Kohlenstaub. Im 
Lande werden Jährlich etwa 50 
Millionen Tonnen Braunkohlebri­
ketts produziert. Bel der Verla­
dung und Beförderung wird ein 
gewisser Prozentsatz davon zum 
Bruch, der nicht weiter zu ver­
wenden ist. Jetzt werden diese 
Abfälle zum Staub gemacht und 
ausgenutzt. Nach Berechnungen 
der Fachleute enthält dieser 
Brennstoff ein solches Potential 
an Wärmeenergie, daß er das 
Erdöl — den wertvollsten Roh­
stoff der Chemieindustrie — mit 
Erfolg ersetzen kann.

Für Kernenergetik
PRAG. In dem Elsenhütten- 

und Maschinenbaukombinat Vlt- 
covlce in Ostrava Ist der landes­
erste Dampfgenerator gebaut 
worden. Er Ist für das in Jaslov- 
ske-Bohunice errichtete neue 
Atomkraftwerk V-2 bestimmt. In 
diesem Jahr werden weitere 9 
Dampfgeneratoren und zwei 
Raumlnhaltsausglelcher für die 
einheimische Kernenergetik ge­
liefert werden.

Somit hat die tschechoslowaki­
sche Industrie die Produktion 
der kompliziertesten Ausrüstung 
für die Kernenergetik vollstän­
dig gemeistert. Jetzt werden alle 
neuen tschechoslowa k i s c h e n 
Atomkraftwerke Rea k t o r e n, 
Dampfturbinen und andere Bau­
gruppen und Anlagen einheimi­
scher Produktion erhalten.

Das Werk, das Ausrüstung für 
Atomkraftwerke produziert. Ist 
im Kombinat Vltcovlce lm vori­
gen Planjahrfünft errichtet wor­
den. In den geräumigen hellen 
Hallen sind ideale Bedingungen 
für die Arbeit geschaffen, und 
die modernen Maschinen gestat­
ten es, außerordentlich hohe Prä­
zision und Arbeitsproduktivität 
zu erzielen.

Nuklearkatastrophe 
verhindern

0101022300

im Vormarsch
Prominente Wissenschaftler der Welt billigen die Friedensinitiativen, die 

von L. I. Breshnew unterbreitet wurden, und heben besonders die Vorschläge 
hervor, die auf die Bannung der Gefahr eines Kernwaflenkrieges gerichtet , 
sind. *

YORK. Für die Unter-NEW ___
Stützung des sowjetischen Vor­
schlages zur Bildung eines maß­
geblichen internationalen Komi­
tees, das die Lebensnotwendig­
keit der Verhinderung einer nu­
klearen Katastrophe aut zeigen 
würde, sprach sich der Physik­
professor des Technologischen 
Instituts Massatchussetts und 
Chefredakteur der Zeitschrift 
„Bulletin of Atomic Sclentlsts“, 
Bernard Feld, aus. In einem 
TASS-lntervlew wies er darauf 
hin, daß es keine wichtigere und 
edlere Aufgabe für die Wissen­
schaftler der ganzen Welt geben 
könne als der Kampf gegen die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges.

Bernard Feld hob die Immense 
Bedeutung der Frledenslnltlatl- 
ven hervor, die mehrmals In den 
Erklärungen der Partei- und 
Staatsfunktionäre der UdSSR un­
terbreitet wurden. Größte Auf­
merksamkeit verdienen nach 
sicht des Wissenschaftlers 
Vorschläge zur Einstellung 
Produktion von Kernwaffen, 
schrittweisen Abbau ihrer 
stände bis hin zu ihrer vollständi­
gen Beseitigung, zum Abschluß 
eines Vertrages über das voll­
ständige und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenexperimente und 
die anderen, die unmittelbar mit 
verschiedenen Aspekten des Pro­
blems der nuklearen Abrüstung 
Zusammenhängen. Die praktische 
Realisierung dieser Vorschläge 
werde es gestatten, die internatio­
nalen Spannungen zu mindern, 
und ein stabiles Fundament für 
die vollständige Abrüstung legen, 
unterstrich er.

Bernard Feld nannte die schon

von der Regierung Carter auf ge­
stellte Doktrin, wonach die Füh­
rung von „begrenzten“ Kernwaf-, 
fenkrlegen möglich wäre, einen 
puren Wahnsinn. Diese Doktrin 
halte keiner Kritik stand, erklär­
te er. Von einer Möglichkeit von 
nuklearen „Minikriegen" zu re­
den, heißt sich recht gefährlichen 
Illusionen hlnzugeben, da solche 
Kriege zwangsläufig in einen all­
gemeinen thermonuklearen Kon­
flikt hinüberwachsen würden. In 
dessen Flammen die menschliche 
Zivilisation untergehen wird.

An- 
die 
der 

zum 
Be-

LONDON. Der von L. I. Bresh­
new lm Rechenschaftsbericht an 
den XXVl. Parteitag unterbrei­
tete Vorschlag zur Bildung eines 
maßgeblichen Internationalen Ko­
mitees, das die Lebensnotwendig­
kelt der Verhinderung einer nu­
klearen Katastrophe aufzeigen 
würde, könne nur begrüßt wer­
den, erklärte Prof. Joseph Rot- 
blat, ein prominenter britischer 
Atomwissenschaftler, in einem 
TASS-Intervlew. Einem solchen 
Komitee müßten namhafte Wis­
senschaftler angehören, deren 
Meinung sowohl die Regierung 
aller Länder als auch die breite 
Weltöffentlichkeit beachten sollte. 
Die Völker müßten heute wie nie 
zuvor um die tragischen Folgen 
eines nuklearen Konfliktes wis­
sen.

„Ich bin zutiefst überzeugt, 
daß selbst der Einsatz von soge­
nannten taktischen H-Bomben zum 
Tod sehr vieler Menschen führen 
würde. Auf die .kleinen’ Bomben 
werden auch .große* folgen, was 
unvermeidlich zu einer nuklearen 
Katastrophe führen würde.“

Die bewaffneten Formationen 
der revolutionären Kräfte von El 
Salvador kontrollieren zur Zelt 
die Lage auf einem bedeutenden 
Territorium des Landes, hat der 
Generalsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei El Salvadors, 
Shafic Jorge Han dal. in einem 
Interview mit der Zeitung „Al 
Safir" erklärt. Sie verfügten 
über Versorgungs- und Ausbil­
dungsbasen selbst in den Ge­
bieten, wo die Juntatruppen vor­
herrschen. Die Juntaarmee und 
die konterrevolutionären Kräfte 
besäßen bereits nicht die ganze 
Fülle der Macht, weil die absolu­
te Mehrheit der Bevölkerung die 
Aufständischen unterstützte.

Außerstande, der revolutionä­
ren Bewegung Einhalt zu gebie­
ten, greife die Konterrevolution 
immer umfassender zu Terror 
und Genozid. Allein in den letz­
ten drei Monaten seien etwa 
4 000 Personen umgebracht wor­
den.

Die USA mischten sich immer 
offener in die Inneren Angele­
genheiten El Salvadors ein und 
erwiesen der Junta weitgehende 
militärische Unterstützung. El 
Salvador sei von amerikanischen 
Waffen und 
schwemmt, 
zeuge sich 
ergriffenen 
chend sind 
zu einer direkten Invasion In El 
Salvador.

Militärberatern über- 
Washlngton über- 

aber davon, daß die 
Maßnahmen unzurel- 
und treffe Anstalten

Bilaterale Beziehungen ausbauen
Das vom XXVI. Parteitag der 

KPdSU entwickelte Programm 
der weiteren wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des So­
wjetlandes hat großes Interesse 
in französischen Geschäftskreisen 
erregt.

Der Vorsitzende des leitenden 
Komitees des französischen Au- 
ßenhahdelszentrums, Monot, un­
terstrich bei einem von der fran- 
zöslsch-sowjetlsc h e n Handels­
kammer organisierten Treffen 
von Vertretern der Geschäftskrei­
se, die Regierung Frankreichs 
messe der Entwicklung der bila­
teralen Beziehungen zu der 
UdSSR, darunter auch auf wirt­
schaftlichem Gebiet, große Be­
deutung bei.

Der neue sowjetische Fünfjahr­
plan sei vom Interesse für die­
jenigen, die bereits mit der So-

wjetunlon Zusammenarbeiten und 
diese Beziehungen erweitern wol­
len wie auch für diejenigen, die 
zum erstenmal diesen wichtigen 
Markt zu beliefern gedenken. 
Monot stellte fest, daß sich eine 
Delegation französischen Indu­
strieller bald In die UdSSR be­
gibt, um die Entwicklungs­
perspektiven des Handels- und 
Wirtschaftsaustausches zu studie­
ren.

Der Präsident der französisch­
sowjetischen Handelskam m e r, 
Nungesser, sagte in einem TASS- 
Gespräch, dieses Treffen habe 
den Vertretern der Industrie und 
der Geschäftskreise Frankreichs 
gestattet, umfangreiche Informa­
tionen über den XXVI. Partei­
tag der KPdSU und über die Auf­
gaben und Perspektiven des elf­
ten Fünfjahrplans zu erhalten.

Dte amerikanische Reaktion 
verlangt, die Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten Polens 
zu verstärken und die konterre­
volutionären Elemente zu fördern, 
die vergeblich versuchen, den 
Sozialismus in Polen zu unter­
graben. Ein weiterer Bestandteil 
der wütenden polenfelndllchen 
Kampagne In den USA war das 
Washingtoner „Kolloquium" zum 
Thema „USA, Polen und 
UdSSR“. Bel dieser Gelegenheit 
sprachen der ehemalige Berater 
lm USA-Außenmlolsterlum Son­
nenfeldt und der Kommentator 
Will von der „Washington Post", 
der für seinen Haß gegen den So­
zialismus bekannt ist.

Beide „Referenten“ richteten 
unbegründete, dafür aber schar­
fe Angriffe gegen die Polnische 
Vereinigte Arbeiterpartei, die 
Regierung der VR Polen und die 
Außenpolit'k der Sowjetunion. 
Sie machten auch aus ihrer Feind­
schaft gegen den Sozialismus 
als Gesamtheit kein Hehl.

Über 150 Mitgliedstaaten, der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen haoen sieben Jahre lang 
am Entwurf einer Seerechtskon­
vention gearbeitet. Kurz vor der 
Eröffnung einer Internationalen 
U NO-Konferenz in New York, 
die diese wichtige Arbeit zum 
Abschluß bringen sollte, vollzog 
nun Washington eine jähe Kehrt­
wendung und verweigerte seine 
Zustimmung zu dem Derclts ab- 
gcstLmmten Entwurf. Damit stell­
te es das große Internationale 
Forum In trage. Was war der 
Grund dafür? Eine Reihe star­
ker amerikanischer Konzerne 
hatten nämlich „Unzufrieden­
heit" mit Jenen Bestimmungen 
des Entwurfs laut werden lassen, 
denen zufolge die Gewinnung 
von Bodenschätzen auf dem Mee­
resgrund In den Internationalen 
Gewässern unter Internationale 
Kontrolle gestellt werden soll.

Das Ist nur eines der vielen 
Beispiele für die überhebliche 
und geringschätzige Haltung der 
USA gegenüber der UNO, für 
die Bemühungen Washingtons, 
die Methoden von Druck, Diktat 
und Erpressungen In diese Orga­
nisation hineinzutragen, mit de­
nen gewisse Kreise In den Ver­
einigten Staaten auf Internationa­
ler Ebene zu operieren gewohnt 
sind.

Bekanntlich weigert sich Wa-

In wenigen Zeilen

SAN FRANCISCO. Die ländliche 
Bevölkerung unterstützt die Parti­
sanen von El Salvador, schreibt die 
Zeitung „San Diego Union" in einer 
Reportage. Ihr Korrespondent stellt 
fest, daß die Bauern entgegen den 
Behauptungen der Junta und des 
USA-Außenministeriums bei den 
Partisanen Schutz vor dem Terror 
und den Repressalien seitens der 
Behörden suchen und die Reserve 
für die Auffüllung deren Abteilun­
gen bilden.

Der amerikanische Zeitungskor­
respondent wurde Zeuge der Taktik 
der „verbrannten Erde", zu der die 
Juntatruppen nach dem Vorbild der 
USA-Aggressoren in Vietnam grei­
fen, um die Volksaktionen niederzu­
schlagen. In der Nähe der Grenze 
zu Honduras könne man jeden Tag 
Rauchsäulen in den Himmel steigen 
sehen — das brennen Bauernfelder, 
schließt der Korrespondent der „San 
Diego Union".

WESTBERLIN. Zum Schauplatz ei­
ner weiteren militärischen Demon­
stration soll Westberlin werden. Wie 
Vertreter der Westberliner Militär­
behörden auf einer Pressekonferenz 
mitteilten, werden vom 24. bis 27. 
März in verschiedenen Tellen der 
Stadt Manöver amerikanischer, bri­
tischer und französischer Truppen 
stattfinden. An ihnen sollen 2 500 
Armeeangehörige und 300 Kampf­
wagen, darunter 80 Panzer, teilneh­
men.

Militaristische Schauspiele dieser 
Art wurden auch früher in der dicht­
besiedelten Stadt inszeniert und 
fügten deren Kommunalwirtschaft je­
desmal großen Sachschaden zu.

LONDON. Britische Abenteurer 
bieten den afghanischen Konterre­
volutionären ihre Dienste an, mel­
det Reuteraus Islamabad. Die Nach­
richtenagentur erwähnt einen ge­
wissen John Pilgrin, der mit zwei 
anderen britischen Söldnern bereits 
einmal in das Territorium der DRA 
eingedrungen ist. Wie Pilgrin be­
hauptete, steht jetzt eine Bande aus 
72 britischen Söldnern zur Ein­
schleusung in Afghanistan bereit.

Jugend gegen

----------------------------------- - Kommentar

shlngton hartnäckig, zahlreiche 
UNU-Beschlüsse zu Problemen 
der Eindämmung des Wettrüstens 
zu unterstützen, für die die mei­
sten Mitgliedstaaten der Organi­
sation gestimmt haben, in Wa­
shington wird weiterhin gegen die 
UNO gewettert, well sie eine 
prinzipienfeste Haltung zum Nah­
ost-Problem clnnlmmt,. und wer­
den beharrlich viele von den mei­
sten Ländern gebilligte Resolu­
tionen abgelchnt, und zwar zu 
solchen aktuellen Problemen wie 
der Kampf gegen die Rassendi­
skriminierung und Apartheid, die 
Beseitigung der Reste des Kolo­
nialismus und die Verwirklichung 
einer neuen Internationalen Wirt­
schaftsordnung. Ganz zu schwel­
gen von den Versuchen der USA, 
unter eindeutig verlogenen Vor­
wänden und entgegen den Be­
schlüssen der UNO-Vollversamm­
lung die für dieses Jahr nach Co­
lombo einberufene Konferenz zu 
torpedieren, die ein Abkommen 
über die Umwandlung des Indi­
schen Ozeans In eine Zone des 
Friedens ausarbeiten soll. Ganz 
zu schweigen davon, daß die 
amerikanischen Behörden die ent­
sprechenden Resolutionen und 
zlppelle der UNO völlig Ignorie­
ren und weiterhin Verbrechern 
und Terroristen Vorschub leisten,

die ihre feindseligen Akte gegen 
eine Reihe ausländischer Vertre­
tungen 1/n New York nicht ein­
stellen.

Mit anderen Worten, die Hal­
tung Washingtons gegenüber 
der UNO läuft auf folgenue3 h.n- 
aus: Wenn die Beschlüsse dieser 
Organisation — mögen sie auch 
durch die Mehrzahl der Länder 
gebilligt worden sein — mit Wa­
shingtons Plänen nicht übercln- 
stlmmen, so heißt es, daß es 
nicht Washington ist, das aus der 
Reihe tanzt, sondern die UNo. 
In diesem Sinne trägt sich die 
Reagan-Administration bereits 

mit dem Gedanken, den Beitrag 
der USA zum UNO-Hau9halt zu 
kürzen, um in der Organisation 
der Vereinten Nationen „Ord­
nung zu schaffen". In diesem Sin­
ne richtet Frau Jeanne Klrkpa- 
trlck, die kürzlich zur UNU-l»oi- 
schafterln der USA ernannt wur­
de, bei einem Treffen der zionisti­
schen Zentrale ..Bnal Brlth" 
gröbliche und taktlose Angriffe 
ohne Zahl gegen die Weltorgani­
sation. Sie wirft der UNO nicht 
mehr und nicht weniger als „Un­
ehrlichkeit" und „Doppelzüngig­
keit" vor. Gleichzeitig wird die 
Gründung eines „Bildungszen­
trums für U NO-Reformen" in den

USA bekanntgegeben, dessen Or­
ganisatoren ofien für „Rélcc- 
men", wenn sie überhaupt als 
solche genannt werden können, 
plädieren, die den geopolitischen 
Interessen der Vereinigten Staa­
ten entsprechen.

” In der Tat, manch einer In Wa­
shington Ist nostalgisch und sehnt 
sich zurück zu den Zelten, da die 
UNO In Washington geradezu als 
Filiale des Außenministeriums 
angesehen wurde. Doch die Jah­
re, da die herrschenden Kreise 
der USA in der UNO schalten 
und walten konnten, sind vorbei, 
und zwar für lmmerl Jegliche 
Versuche, mit der repräsentativen 
Internationalen Organisation, der 
loO Länder angenören, im Ton 
eines Feldwebels zu sprechen, der 
einen „etwas undisziplinierten" 
solaaten auf dem Kasernenhof 
„zusammenstaucht", nehmen sich 
heute — und das sollten die Ar­
chitekten der gegenwärtigen 
amerikanischen Außenpolitik end­
lich einsehen — als deplazierte 
und herausfordernde politische 
Großtuerei aus, die lediglich 
zeigt, wie stark doch Washington 
vom Bazillus des Hegemonismus 
befallen ist
Imperialen 
zelt sind.

und wie tief dort die 
Ambitionen verwur-

Juri KORNILOW,

Gefahr um
Die Handlungen der USA und 

der NATO, die die Zuspitzung 
der internationalen Lage und die 
Verschärfung des Wettrüstens 
zum Ziel haoen, bedrohen auch 
die Sicherheit Finnlands, heißt es 
In einer in der Zeitung „Kansan 
Uutlset" abgedruckten Erklärung 
des Politbüros des ZK der Kom­
munistischen Partei Finnlands.

Im Zusammenhang mit solchen 
Faktoren, die eine Verschlechte­
rung der internationalen Atmo­
sphäre und wachsende Unsicher­
heit bewirken, müsse Finnland in 
erster Linie außenpolitische 
Schritte unternehmen, um die auf 
dem Vertrag über Freundschaft,

Finnlands Sicherheit
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand beruhende friedli­
che Politik zu aktivieren.

In der Erklärung wird darauf 
hlngewlesen, daß die Wahrschein­
lichkeit eines Kernwaffeneinsat­
zes In der letzten Zeit zugenom­
men hat. Das sei insbesondere 
auf den technischen Fortschritt in 
der 
auf 
die 
ten 
ges

Kernwaffenproduktion und 
die Erklärung der USA über 
Zulässigkeit eines sogenann- 
begrenzten Kernwallenkrle- 
zurückzuführen.

Der Umstand, daß lm europäi­
schen Norden und seit einiger 
Zelt auch In Norwegen amerika­
nische Waffendepots und Militär-

Stützpunkte angelegt werden, ha­
be die politische Situation im Si­
cherheitsbereich Nordeuropas ra­
dikal verändert. Deshalb sei es 
für die Sicherheit Finnlands be­
sonders aktuell geworden, die 
Handlungen für die Schaffung 
einer kernwaffenfreien Zone im 
Norden Europas zu aktivieren.

In der Erklärung des Politbü­
ros der Kommunistischen Partei 
Finnlands wird ferner unterstri­
chen, daß der sowjetisch-finnische 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand eine zuverlässige Garan­
tie der Sicherheit Finnlands und 
der Festigung des Friedens Ist.

Mehr als 100 000 französische Rentner beteiligten sich an einer Manife­
station In Paris. Die Manifestanten forderten, die Lebensbedingungen der 
älteren Einwohner des Landes zu verbessern, die Altersrenten und Unter­
stützungen zu vergrößern und den Alterszensus herabzusetzen.

” BOBOWS DU RHjw,
i’»';

Der Sozlaldemokra tische 
Jugendverband Dänemarks hat 
aulgerufen, in Dänemark eine 
breite Bewegung gegen die Ver­
stärkung des Wettrüstens und 
die Versuche der NATO-Führung 
zu entfalten, Nordeuropa in ein 
Pulverfaß zu verwandeln.

In einem Interview der Zei­
tung der dänischen Kommunisten, 
„Land og Folg“ erklärte der 
Vorsitzende des Verbandes, F. 
Larsen, daß die sozialdemokrati­
sche Jugend Dänemarks für die 
Entwicklung des Entspannungs­
prozesses und die Wiederauf­
nahme des Dialogs zwischen Ost 
und West sei. Es sei an der Zelt, 
mit den Behauptungen, es be­
stünde eine „sowjetische Ge­
fahr", mit denen die Regierung 
des Landes die wachsendén 
Rüstungsaufgaben zu rechtferti­
gen, Schluß zu machen, unter­
strich er.

Die groben Ausfälle und die 
schmutzLgcn Verleumdu n g e n 
brauchten die beiden Antlkommu- 
nlstcn, um die „Notwendigkeit“ 
einer Veränderung der gegen­
wärtigen Gesellscnaftsordnung in 
der VR Polen zu begründen. Sie 
verlangten, eine solche „Evolu­
tion" in Polen zu fördern, , die 
zur Wiederherstellung des So­
zialismus führen würde.

Mehr noch, sie forderten von 
der USA-Regierung konkrete 
Maßnahmen zur Destabilisierung 
der Lage und zur Untergrabung 
der sozialistischen Errungenschal - 
ten in Polen. So erklärte Sonnen- 
feldt, die USA sollten Polen Kre­
dite nur unter der Voraussetzung 
gewähren, daß In seiner Wirt­
schaft entsprechende „Reformen" 
vorgenommen werden. Will ging 
noen weiter — er verlangte, die 
Kredite an „politische Refor­
men“ zu knüpfen.

Sowohl Sonnenfeldt als auch 
Will überhäuften mit Kompli­
menten die subversiven Elemente 
in der ülewerkschaftsverelnlgung

Wettrüsten
Die Mitgliedschaft Dänemarks 

im Nordatlantlschen Block laste 
schwer auf den Werktätigen, 
vor allem auf den Jugendlichen. 
Die Rüstungsausgaben, die Däne­
mark unter dem Druck der 
NATO-,,Falken“ ständig erhöhen 
muß, führten zur Drosselung der 
industriellen Produktion lm Lan­
de und zur Verschärfung des 
Problems der Massenarbeitslosig­
keit. Derzeit gingen etwa 100 000 
Junge Dänen stempeln, um Ir­
gendeinen Job zu finden. Das 
Heer der ,.überflüssigen Men­
schen“ zähle in diesem skandina­
vischen Land derzeit mehr als 
270 000.

Die demokratische Jugend Dä­
nemarks müsse den Kampf für 
allgemeine und vollständige Ab­
rüstung, für Minderung der inter­
nationalen Spannungen und für 
den Weltfrieden intensivieren.

„Solldaritäl". Von seiner „gro­
ßen Sympathie" lür die Feinde 
des polnischen Volkes sprach 
Will. Sein Kollege unterstrich 
seinerseits die Wichtigkeit einer 
„Ermunterung und Unterstüt­
zung“ dieser Personen. Zugleich 
sprach er offen von den engen 
Verbindungen der 
Konterrevolutionäre 
Reaktion In den USA und ande­
ren westlichen Ländern. Er sag­
te: „Diese Menschen verlassen 
sich auf uns und sind unserer 
Hilfe durchaus würdig".

Einer der Kanäle, über die 
diese „Hilfe" gewährt wird, 
Ist der amerikanische Gewerk­
schaftsverband AFL/CIO, dessen 
viele Auslandsprogramme von 
der CIA finanziert werden. Aus 
dem sogenannten Hilfsfonds der 
polnischen Arbeiter wurden der 
„Solidarität“ Illegal große Liefe­
rungen von Druckerei- und Ver- 
vleliältlgungstechnik gesandt, 
damit regierungsfeindliche Flug­
blätter und sonstige subversive 
Schriften hergestellt werden.

polnlschen 
mit der

Im Bild: Manifestanten in den Straßen von Paris.

Foto: ATP—TASS

Logik auf den Kopf gestellt
Erstmals in der Geschichte der 
Vereinigten Staaten soll der Pen­
tagon-Etat für unmittelbare mili­
tärische Belange mit dem astro­
nomischen Betrag von 178 Mil­
liarden Dollar für das Haushalts­
jahr 1981 und mehr als 222 Mil­
liarden Dollar für das darauffol­
gende Jahr bestätigt werden. Ins­
gesamt ist von der neuen Admi­
nistration eine Aufstockung der 
unmittelbaren militärischen Aus­
gaben um 32,6 Milliarden Dollar 
beantragt worden. Dabei ist der 
Haushalt vieler für das Pentagon 
arbeitender Bereiche nicht mlt- 
Inbegrirten.

Die neue USA-Administration 
gab mehr als einmal zu verste­
hen, daß sie Zelt braucne, um 
ihre Haltung zu dein politischen 
Problemen lestzulegen, vor de­
nen die Welt und folglich auch 
die Vereinigten Staaten stehen, 
und zwar bis zum Sommer oder 
gar bis zum Herbst.

Doch auch bei einer flüchtigen 
Analyse des neuen Haushaltsent­
wurfs macht man sich unwillkür­
lich Gedanken darüber, welcher 
außenpolitischer Kurs diese Re­
kordetat für die Rüstung sichern 
soll.

Für niemanden ist es ein Ge­
heimnis. daß der Löwenanteil der 
Rüstungsausgaben der USA, für 
die Entwicklung und Produktion 
besonders verheerender Raketen­
kernwaffen und anderer Massen- 
vernlchtungsmlttel verwendet 

wird. Dabei wird das Schwerge­
wicht auf die qualitativen Aspek­
te gelegt, damit Jede weitere 
Waffengeneration ausgeklügelter 
und verheerender Ist.

Fest steht auch, daß Washing­
ton heute auf den Ausbau der mi­
litärischen Stärke setzt und eine 
Überlegeniielt über einen hypo­
thetischen „Feind" erlangen will.

Doch auch anderes liegt auf

der Hand. Von einem Sieg lm 
Rüstungswettlauf zu träumen und 
mit einem Sieg in einem Kern­
waffenkrieg zu rechnen, ist ein 
gefährlicher Wahn. Von der Trl- 
oüne aes XXVl. Parteitages der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion aus wurde vom führen­
den Repräsentanten der Partei 
und des Sowjetstaates Leonld 11- 
Jltsch Breshnew maßgebend er­
klärt: „Wir strebten und streben 
keinerlei militärische Überlegen­
heit über die andere Seite an. 
Das Ist unsere Politik. Doch wir 
werden nicht zulassen, daß eine 
solche Überlegenheit über uns er­
zielt wird."

Jetzt kommt es darauf an, die 
wirkliche Quelle der allen Län­
dern drohenden Kriegsgefahr zu 
beseitigen, und zwar das Wettrü­
sten und die fortbestehenden 
Spannungen. Hierbei Ist ule So­
wjetunion bereit, koordiniert mit 
den Vereinigten Staaten, den 
europäischen und allen anderen 
Staaten vorzugehen.

Man kann zwar nicht Immer 
und nicht In allem mit der „New 
York Times" übereinstimmen. 
Doch man muß Ihr schon Objek­
tivität zugestehen, wenn sie In 
einem Kommentar zum neuen 
Rüstungsetat der USA vermerkt, 
daß damit die Rüstung vor die 
Sicherheitsbelange gestellt werde, 
und schreibt: „Wenn die Ent- 
scheldungsloglk auf den Kopf 
gestellt wird, so bedeutet das: 
Wir haben der Kriegstechnik dl? 
Rolle eines Schöpfers der Außen­
politik überlassen."

Es bleibt zu hoffen, daß man 
sich In Washington letzten Endes 
doch dazu durchringen wird, die 
Dinge real zu sehen. Das erwar­
ten alle, denen Frieden und Ent­
spannung am Herzen liegen. Da­
von wird nicht zuletzt auch das 
amerikanische Volk profitieren.
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Freundschaft"

In alle Dörfer
Auf mehr eis 7 000 Kilometer er­

strecken sich die Buslinien, die im 
10. Planjahrfünft in Nutzung genom­
men wurden. Die Linienbusse befah­
ren heute im Gebiet Pawlodar eine 
Gesamtstrecke von 32 000 Kilometer. 
Täglich werden auf diesen Linien 
370000 Personen befördert.

Auf den Autostraßen dieses Ge­
biets am Irfysch sieht man täglich 
1 650 vielsitzige komfortable Rei­
sebusse. Jetzt stehen alle zwölf Ray­
onzentren des Gebiets in Direktver­
bindung mit der Gebietsstadt Paw­
lodar, die Kolchos- und Sowchos- 
si.edlungen sind ihrerseits durch 
Kraftverkehrslinien mit den Rayon­
zentren und Eisenbahnstationen ver­
bunden.

Busverbindungen bestehen zwi­
schen Pawlodar und den Städten 
Nowosibirsk, Omsk, Semipalafinsk, 
Karaganda, Ust-Kamenogorsk, Zeli- 
nggrad und mit mehreren Städten 
der Altairegion.

Um den ländlichen Fahrgästen bei 
der Reise den nötigen Komfort zu 
bieten, wurden in allen Rayonzen­
tren und größeren Siedlungen Bus­
stationen gebaut und in Nutzung ge­
nommen. In jeder gibt es einen be­
quemen Wartesaal, Zeitungskioske, 
Imbißstuben, Apothekenstände, Fahr­
karten werden im Vorverkauf in vie­
len Siedlungen und Dörfern ange­
boten.

Die Zahl der Busse "wächst von 
Jahr zu Jahr. Allein 1981 werden 
die Kraftverkehrsbetriebe des Ge­
biets zusätzlich 350 neue vielsitzige 
komfortable Busse verschiedener 
.Typs bekommen.

Michael-STEGLER

Wirtschaftspolitik unterer Partei und 
Regierung.

Heute ist unser Kolchos „XXII. 
Parteitag*’ einer der führenden 
Agrarbetriebe im Gebiet. Wir ha­
ben Hunderte leistungsstarke Trak­
toren, Mähdrescher und andere 
Landtechnik. In der Zenfralsiedlung 
Petersfeld gibt es vier gepflegte 
Straßen aus schmucken Häusern, ei­
ne Mittelschule, ein Kulturhaus, ein 
Haus der Tierzüchter, viele Ver­
kaufsstellen, eine Werkküche — das 
sind nur ein Teil der Sozialbauten, 
die in den letzten Jahren errichtet 
wurden. Zwei hochmechanisierte 
Tierzuchtkomplexe wurden produk- 
fionswirksam, ein dritter wird ge­
baut.

„Die Partei stellt auch der Land­
wirtschaft neue großangelegte Auf­
gaben", sagte D. A. Kunajew. Wir 
Landarbeiter sind uns der großen 
Verantwortung für die weitere Ver­
größerung der Produktion von Ge­
treide und tierischen Erzeugnissen 
gut bewußt und werden alle unsere 
Kräfte daransefzen, um den Aufla­
gen des 11. Planjahrfünfts gerecht 
zu werden. Wir haben eine freie 
Bahn vor uns.

Wilhelm ENNS, 
Arbeitsveteran

Gebiet Nordkasachsfan

Noch eine, 
die zwanzigste

In der Hüttenwerkerstadt Temir­
tau eröffnete am Vorabend des 
XXVI. Parteitags der KPdSU eine 
neue Kinderkombination gastfreund­
lich ihre Türen für die Kinder der 
Bauarbeiter des Trusts „Kasmetal- 
lurgstroi". Das ist schon der zwan­
zigste Kindergarten des Trusts. Den 
Bau hat die Brigade um Lambert 
Erk aus der Bauvcrwalfung „Prom- 
stroi" ausgeführt. Im Laufe des 10. 
Planjahrfünfts hat diese Brigade un­
ter anderen Bauten drei Kinderkom­
binationen gebaut. Jede von ihnen 
hat 280 Plätze. Die neue Vorschul- , 
kinderanstalt trägt den Namen „So- 
lotinka'* („Goldkörnchen”).

Mehr moderne
V erkauf sstellen

Gebiet Pawlodar

Freie Bahn
Die Beschlüsse des XXVI. Partei­

tags schlagen alle Werktätigen des 
Landes in ihren Bann. Rufe ich mir 
die Rede des Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse Kunajew in 
den Sinn, die er auf diesem Partei­
forum hielt, so erfüllt mich das Ge­
fühl des Stolzes auf die Erfolge un­
serer Republik in der Industrie, im 
Bauwesen, im kulturellen Aufbau.

Mich beeindrucken die Erfolge 
Kasachstans im Getreideanbau im 
10. Planjahrfünff: In die Staatsspei­
cher wurden 81 Millionen Tonnen 
Getreide geschüttet, etwa eine Mil­
liarde Pud im Jahresdurchschnitt.

Meine Familie kam 1956 nach 
Kasachstan, im Jahr der „Sternen­
stunde** der Neulanderschließung. 
Um unser Dorf Petersfeld lagen ur­
bar gemachte Felder, auf denen sich 
goldgelbe Ähren wiegten. Der Kol­
chos selbst war damals arm an Tech­
nik . und Produktionsgebäuden. 

Jkuch die mit Schiefer gedeckten 
Häuser der Kolchosbauern auf der 
einzigen Dorfstraße konnten man an 
den Fingern abzählen.

Macht man jetzt eine Analyse der 
Kolchosproduktion und vergleicht 
die Ergebnisse mit denjenigen von 
1956, so kann man es fast nicht fas­
sen, wie sie sich entwickelt hat. 
Das ist das Ergebnis der erhabenen

Raissa RADLER

Über zwanzig Jahre arbeitet Edu­
ard Ebenhardt als Fahrer im 
Kraftverkehrsbetrieb Nr. 1 von 
Tschiili, Gcbièt Ksyl-Orda. Sein 
Selbstkipper ist :stets .einsatzbej’eit; 
Als sachkundiger und fleißiger 
Fahrer überbietet Eduard tagaus, 
tagein sein Soll und rechtfertigt 
den Ehrentitel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit“. Seine Erfah­
rungen übermittelt er den ange­
henden Kraftfahrern.

S. CHUTAJEW

Die Lenin-Stunde
In unserer Schule Nr. 26 sind 

die Lenin-Stunden zur Tradition 
geworden. Ich als Deutschlehre­
rin betrachte es als Pflicht, in 
meinem Fach auch das Lenin- 
Thema zu erörtern. In den Lehr­
büchern für den Fremdsprachen­
unterricht gibt es zu wenig Stoff, 
der sich dazu verwenden läßt. 
Deshalb greife Ich in diesem 
Fall zu den Kinderselten der 
Zeitungen „Neues Leben" und 
i Freundschaft", die Beiträge 
und Gedichte sowjetdeutscher 
Poeten bringen. Besonders viel 
Stoff über Lenin wurde lm Jahre 
1980 zu seinem 110. Geburtstag 
gedruckt.

Etwa zwei Wochen vor dieser 
Stunde fordere ich die Kinder 
auf, Gedichte über Lenin aus Zei­
tungen und Büchern herauszufin- 
-den und auswendig zu lernen, ei­
len Aufsatz „Was Ich,- Lenin 
tßber Pawlodar erzählen würde“ 
zu schreiben und Zeitungsarti­
kel zum Thema „Gute Taten zu 
Lenins Geburtstag" auszuschnei­
den. Jeder Schüler wählt eine 
der drei vorgeschlagenen Aufga­
ben.

In der Abgangsklasse, wo die­
se Stunde stattfand, hing das 
Porträt Lenins mit den Worten 
darüber: „Lenin lebt,/ Wir hören 
gleichsam seine Schritte./ Im 
Pulsschlag unserer Heimat lebt 
er fort./ Wir fühlen immer ihn in 
unserer Mitte./ Zu neuen Siegen 
ruft uns stets sein Wort./

Die besten Dichter der Welt 
haben in ihren Werken Lenins 
Genius besungen. Die Schüler 
kennen die Gedichte von Maja­
kowski. Becher. Welnert, das Es­
say von Gorki über Lenin und 
viele andere Werke. Die sowjet­
deutsche Dichterin Rosa Pflug 
sagt in ihrer „Poetischen Leni- 
niana" mit Recht, es sei:

„das größte Thema unserer
Zeit, 

an dem schon Hunderte 
geschliffen, 

und Tausende noch schleifen

werden.
und das doch niemand 

erschöpfen kann.“
Hüt großem Enthusiasmus ge­

hen die Schüler an die Arbeit. 
Sie suchen eifrig in Büchern und 
lernen Gedichte. In der erwähn­
ten Stunde rezitieren sie das Ge­
dicht „Am lenln-Denkmal“ von 
Leo Maier, „Oh, könnte Lenin..." 
von Woldemar Herdt, „Genosse" 
von Robert Weber und viele an­
dere. Während die einen rezitier­
ten, merkten sich die anderen ei­
nige Wörter und Redewendun­
gen, die Lenins Charakter, sein 
Außeres charakterisieren. Da­
durch verfolge ich zwei Ziele: 
erstens, daß alle aufmerksamer 
zuhören und zweitens, daß sie ih­
ren Wortschatz bereichern.

Sechs Schüler hatten Aufsät­
ze zum Thema „Was ich Lenin 
über Pawlodar erzählen würde" 
geschrieben. Sie lesen sie ’ ihren 
Kameraden vor. Die Zuhörer zen­
sieren sie selbst. In ihren Aufsät­
zen beschrieben die Schüler die 
Entwicklung der Stadt Pawlodar 
nach der Oktoberrevolution und 
während der Neulanderschlie­
ßung. Sie erzählten über das Alu­
miniumwerk, die Erdölraffinerie, 
über den Bau moderner Wohn­
häuser. über die breiten Straßen, 
die neuen Filmtheater, Sthulen 
und Krankenhäuser, die bei uns 
gebaut werden. Die Schüler be­
tonten in ihren Aufsätzen, daß 
das Randgebiet Rußlands nur 
dank der Sowjetmacht in ein 
entwickeltes Gebiet verwandelt 
wurde.

Drei Schüler berichteten kurz 
über die Artikel, die sie In den 
Kinderselten zum Thema „Gute 
Taten zu Lenins Geburtstag" im 
NL und in der „Freundschaft" 
gelesen hatten. Der erste sprach 
darüber, daß die Viehzüchter des 
Kolchos „Trudowik", Gebiet 
D9hambul. am Roten Subbotnik 
aktiv mitmachen wollen. Der 
zweite Schüler berichtete, daß die 
Pioniere der Schule Nr. 6 von

Die heutigen Handelsbetriebe 
prägen das AnQltz der Stadt mit. 
Die Bèsondèrhelten der sowjeti­
schen Lebensweise, das gestiege­
ne kulturelle Niveau des Sowjet­
volkes, sein ästhetischer Ge­
schmack und Seine’ nationalen1 
Traditionen — all das muß seine 
Widerspiegelung in der architek­
tonischen Gestaltung der Han­
delsgeschäfte finden.

Die Innenausstattung einer 
Verkaufsstelle entspricht in der 
Regel den ästhetischen und prak­
tischen Anforderungen unserer 
Zeitgenossen. Bel ihrer Gestal­
tung müssen aber auch die Be­
dürfnisse der zukünftigen Ein­
wohner In Betracht gezogen wer­
den. Die Innenausstattung soll 
den Mitarbeitern und Kunden 
guten Geschmack und hohe Kul­
tur anerziehen helfen.

Leider ist es oft nicht der Fall. 
Die Handelsbetriebe, die gegen­
wärtig in Karaganda und In Ih­
ren Sputnikstädten nach den Ent­
würfen des Instituts „Karaganda- 
gorselprojekt“ ausgebaut werden, 
entsprechen den obengenannten 
Forderungen nicht mehr. Sie sind 
in Erdgeschossen von Wohnhäu­
sern untergebracht. Der Verkaufs­
saal Ist lang und • besitzt in der 
Regel ein ganzes Netz von Säu­
len, engen Gängen, was die Me­
chanisierung der Arbeiten er­
schwert. Die Lager- und Hilfs­
räume befinden sich in den Kel­
lern der Wohnhäuser. Oft werden 
die Waren von Grundwasser über­
schwemmt. was den Handelsbe­
trieben jährlich große Verluste 
zufügt.

Bel der Projektierung von 
Verkaufsstellen schenkt aas In­
stitut ..Karagandagorselprojekt“ 
wenig Aufmerksamkeit der In­
nendekoration, und die neuen 
Handelsbetriebe haben ein un­
freundliches Aussehen. Es wäre 
an der Zeit, daß das Institut Ent­
würfe an die Wohngebäude ange­
bauter oder einzeln stehender 
Verkaufsstellen vorschlagen so­
wie für die moderne Außen- und 
Innenausstattung der Geschäfte 
sargen würde. Die Bauorganisa­
tionen müssen bei der Realisie­
rung der Entwürfe entsprechende 
Ausbaumaterialien verwenden.

Gemäß den bestehenden typi­
sierten Normativen (185 Qua- 
dratnicter I Iandelsflâche Je Tau­
send Einwohner) ist die Bevölke­
rung des Gebiets nur zu 94 Pro­
zent mit Handelsbetrieben ver­
sorgt.

Eine solche Sachlage ergab 
sich dadurch, daß die architekto­
nischen und Projektierungsinsti­
tutionen den Standort der Han­
delsbetriebe ohne Berücksichti­
gung des erforderlichen Flächen­
bedarfs festlegen.

Schon viele Jahre wird lm Ge­
biet der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR Nr. 851 vom. 8. August 
1960 verletzt, laut dem die Be­
siedlung der schlüsselfertigen 
Wohnhäuser nur mit der Eröff­
nung der entsprechenden Ver­
kaufsstellen im Erdgeschoß erfol­
gen darf. Leider werden bei der 
Besiedlung die Handelsgeschäfte 
mit vielen Mängeln in Nutzung 
gegeben. Die große Zeitspanne 
zwischen der vorgetäuschten In­
betriebnahme des Handelsbe­
triebs und seiner wirklichen 
Eröffnung wirkt sich auf die Be­
dienung der Bevölkerung negativ 
aus.

Die kritischen Bemerkungen 
der Handelsverwaltung des Ge­
biets während des Bauvorgangs 
werden meistens nicht in Be 
tracht geriommen.

„Das Einzelhandels-Verkaufs­
netz ist zu erweitern, die mate­
riell-technische Basis des staatli­
chen und genossenschaftlichen 
Handels ist zu festigen, die Or­
ganisation der Leitung des Han­
dels ist zu vervollkommnen. Be­
sondere Aufmerksamkeit ist der 
Schaffung von Kauf-, Warenhäu­
sern und großer Kaufzentren zu 
schenken“, heißt es im Abschnitt 
VIII der ..Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR in den Jah­
ren 1981 — 1985 und im Zeit­
raum bis zum Jahr 1990“. Die­
se Worte sollen ein Leitsatz für 
uns Handelsmitarbeiter wie auch 
für die Bauleute sein.

Nikolai GORJATSCHEW, 
amtierender Leiter der Ge- 
bictshandelsverwalUmg 
Karaganda

Gemüse für unseren Tisch

Fernsehzentrum in der Wüste
Die Bewohner der Wüste Bet- 

pak-Dala haben sich zum ersten­
mal Sendungen des Zentralen 
Fernsehens angesehen. Im Ge­
bietszentrum war vorfristig ein 
leistungsstarkes Rundfunk- und 
Fernsehzentrum seiner Bestim­
mung übergeben worden, das ei­
nen stabilen Empfang des drit­
ten und vierten Programms si­
chert.

Somit besteht in der Repu­
blik die Grundlage für die Er­
füllung des Fünfjahrpl^ns der 
Entwicklung des Fernsehfunks, 
über das für Kasachstan bestimm­
te System der Weltraumverbin­
dung „Moskau“. Solche Rund­
funk- und Fernsehzentren sollen 
in den nächsten Jahren in Kara­
ganda, Arkalyk, Schewtschenko, 
Balchasch und Gurjew gebaut 
werden.

Auch die weitgehende Anwen­
dung der Systeme der Weltraum-

Verbindung „Ekran" und „Orbi­
ta“ half die Zahl der Fernseh­
teilnehmer der Republik mehr als 
vervierfachen. Allein in den Jah­
ren 1978—1979 wurden mehr 
als 100 Stationen für den Emp­
fang der Sendungen über den 
Sputnik „Ekran“ eingerichtet.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
den nahezu 3 000 Kilometer 
FunkrelaisLinien und 85 Fernseh­
stationen gebaut, 1 500 Kilome­
ter Linien zum Empfang der 
Sendungen aus Alma-Ata und der 
Farbfernsehprogramme rekon­
struiert.

Gemäß den Hauptrichtungen 
ist' im elften Planjahrfünft vorge­
merkt, die Funkrelaislinien um 
weitere 3 000 Kilometer zu ver­
längern und Dutzende neuer 
Fernsehstationen zu bauen.

(KasTAG)

Film über
F. Dostojewski

Filmschaffende Leningrads ha­
ben einen Dokumentarfilm über 
Fjodor Dostojewski gedreht. Bel 
der Arbeit am Film hat ihnen 
Leningrad selbst geholfen, in 
dessen Altstadt sie die Spazier­
gänge der Romanhelden des 
Schriftstellers verfolgen und so­
gar die Häuser ausfindig mach­
ten, in denen sie wohnten.

Die Autoren des Films, der den 
Titel „Fjodor Dostojewski.1 Ein 
Filmporträt" führt, zeigen die 
Geschichte des Entstehens seiner 
Romane „Erniedrigte und belei­
digte", „Schuld und Sühne", 
„Der Icüot" und „Die Brüder 
Karamasow“ auf. Die Filmerzäh­
lung wird durch Manuskripte 
Dostojewskis aus Archiven er­
gänzt.

Ein-Teil der Filmaufnahmen 
wurde im Literaturmuseum deÉ 
Schriftstellers gemacht, das in 
seiner letzten ’ Wohnung in Pe­
tersburg untergebracht ist.

Der Film wurde unter der Re­
gle des Seniors der Leningrader 
Filmregisseure N. Lewizki ge­
dreht, der auch für die Film­
biographien Lew Tolstois und der 
russischen Dichter F. Tjutschew 
und J. Baratynski 
lieh zeichnet.

verantwort-

(TASS)

Die Einwohner von Ust-Kamenogorsk und anderen Städ­
ten und Siedlungen des Gebiets Ostkasachstan haben sich 
bereits daran gewöhnt, daß man in den Läden das Jahr 
hindurch Gemüse kaufen kann, das in der Treibhauswirt­
schaft des Sowchos „XXIII. Parteitag der KPdSU" ange­
baut wird.

Der Sowchos erfüllte erfolgreich seine sozialistischen 
Verpflichtungen für das zehnte Planjahrfünft: Er lieferte 
an die Konsumenten 21 000 Tonnen Gemüse (3 000 Tonnen 
überplanmäßig). Vier Jahre nacheinander gewinnt dieser 
Sowchos, die größte Treibhauswirtschaft der Republik, die 
Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol für beachtliche Leistungen im so­
zialistischen Unionswettbewerb.

Unsere Bilder: Die Gemüsebaugruppe der Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Valentina 
Stupakowa führt im sozialistischen Wettbewerb des Sow­
chos. V. I. n. r.: Galina Molokanowa, Ljubow Suchorukowa, 
Nina Petrajewa, Tamara Portnowa, Valentina Stupakowa, 
Galina Rjabitschewa, Nadeshda Zabek und Shanija Abra- 
imowa;

Als zusätzliche Lichtquelle in den Gewächshäusern dient 
eine Laseranlage. Solche Wachstumssfimulation ergibt 10 
bis 12 Prozent Erntezuschlag. Agronomgehilfe Shumakali 
Achmetow und Oberagronomin und Agrikulturchemikerin 
Ludmilla Mtschenko prüfen täglich die Arbeit der Laseran- 

Fotos: Viktor Krieger.

Zeitreform
und Gesunderhaltung

Krasnodar dem Lenin-Geburtstag 
mit guten Taten aufwarten wol­
len. Darüber, wie die Schüler 
aus Troizk dem Gebot Lenins fol­
gen, mit allen Völkern in Frieden 
zu leben, berichtete der dritte 
Junge. Dann lasen noch zwei 
Schüler ihren Kameraden den 
Text „Blumen für Iljltsch" vor 
und gaben ihnen Fragen zur Be­
antwortung. Dieser Text rief 
großes Interesse hervor, denn es 
ging dort um die Schule Nr. 4 
von Pawlodar, die bei uns Jeder­
mann durch ihre ausgezeichne­
ten botanischen Zirkel kennt.

Zum Schluß dieser Stunde 
wurde ein kleines Wissenstoto 
durchgeführt. An die Tafel wur­
den Postkarten und Bilder aus 
den Museen in Schuschenskoje, 
Uljanowsk und Kujbyschew an­
gebracht, Die Schüler sollten 
über diese Gedenkstätten be­
richten. Sie' erzählten begeistert 
über das alte Simbirsk, über Le­
nins Verbannung ins sibirische 
Dorf Schuschenskoje, daß es in 
Kujbyschew (dem früheren Sa­
mara) 34 dedenkstätten gibt, die 
mit Lenin und seiner Familie 
verbunden sind, und daß Lenin in 
einem der Fragebogen angegeben 
hat, daß hier seine revolutionäre 
Tätigkeit begonnen habe.

Dann hörten wlt uns die Stim­
me des großen Lenin von einer 
Schallplatte an. Diese Schallplat­
te Ist ein Geschenk unserer Freun­
de aus Weimar.

Meine Stunde ist natürlich kein 
fertiges Rezept und für meine 
Kollegen in dieser Form natürlich 
nicht obligatorisch. Man kann 
diese Stunde ganz anders gestal­
ten. Ich möchte, daß meine Schü­
ler mehr über die sowjetdeutschen 
Dichter und Journalisten er­
fahren, die zur Lenlnlana beitra­
gen. Sie sollen über Lenin nicht 
lm allgemeinen sprechen, sondern 
über konkrete Menschen, für die 
Lenins Vermächtnis zu Ihrer Le 
bensposttlon geworden ist.

Hilde FAHNENSTIEL. 
Deutschlehrerin

Pawlodar

Der Zauber des Tanzes
Im Kulturpalast der Hütten­

werker von Aktjublnsk fand un­
längst der Gebietswettbewerb 
der choreographischen Kollekti­
ve statt, veranstaltet von den 
Mitarbeitern des Gebietshauses 
der Laienkunst. Ihre Kunst de­
monstrierten über 150 Tänzer 
aus dem Gebietszentrum, aus den 
Städten Aiga, Chromtau und den 
Rayons.

Jedes Kollektiv zeigte einen 
Sujet-, einen Volks- und einen 
Estradentanz. Dieses Fest des 
Tanzes führte die gestiegene 
Meisterschaft der Laienkünstler 
vor Augen, die durch den Tanz 
die Gefühle und Träume, die rei­
che geistige Welt unseres Zeit­
genossen zum Ausdruck bringen.

Am beeindruckendsten war 
wohl die choreographische Kom­
position „Nein dem Krieg!“, die 
das Tanzkol'lektlv des Kulturhau­
ses der Hüttenwerker zum besten 
gab.

Der Vorhang geht hoch, und 
eine liebliche Melodie aus Glucks 
Oper „Orpheus“ füllt den Saal. 
Auf der Bühne • erscheint ein 
verliebtes Paar. Ihre Gefühle 
sind zärtlich und erhebend, die 
Bewegungen graziös und lebens­
froh. Unentbehrlich für Ihr 
Glück sind der Frieden, die hel­
le Sonne, der wolkenlose, lichte 
Himmel über dem Kopf. Plötz­
lich wird dieses friedliche glück­
liche Leben von einem Orkan der 
Akkorde aus Beethovens Neun­
ter Symphonie gesprengt. Schat­
ten huschen über die Bühne, ver­
wirrt, überstürzt sind die Lieben­
den. Unheilvolle Kräfte werden 
heraufbeschworen, es entfesselt 
sich ein Kampf auf Leben 
Tod zwischen diesen Kräften 
dem Guten und Lichten.

Plötzlich rcdßt die Sonne 
schwarzen Wolken auseinander, 
helles Licht fällt auf die Bühne. 
Eine neue, lebenbejahende Me­
lodie erklingt. Auf der Bühne er­
scheinen glückliche Junge Leute, 
sie gleiten lm frohen, freudigen 
Reigen.

und 
und

die

Dle lichten Kräfte 
siegt, der Wille, des 
zum Frieden läßt sich 
besiegen.

Dlöse aussagestarke, 
de Tanzkomposltion 
vom Choreographen J. Sigowa- 
tow, klingt sehr aktuell und 
überzeugend.

Das Tanzkollektiv des Kul­
turhauses „Aktjubrentgen“ (Cho­
reograph W. Jaschtschuk) zeigte 
„Die Erntesuite". in der es das 
Thema .der friedlichen, Glück 
und Genugtuung bringenden Ar­
beit mit plastischen jviitteln des 
Tanzes darstellte.

Beeindruckende Kompositio­
nen zeigten auch die Tanzkollek­
tive aus den Kulturhäusern der 
Bauarbeiter und der Chemiker 
des Gebietszentrums.

Unter den Volkstänzen hob 
die Jury besonders den ungari­
schen Tanz in der Interpretation 
der Laienkünstler des Werkes 
,,Aktjubrentgen“ hervor-. Auch die 
kasachischen Volkstänze „Alty- 
nal“ und „Schuschu“, mit de­
nen die Vertreter der Bauarbei­
ter und Chemiker auftraten, ris­
sen’ alle' Anwesenden* in ihren 
Bann.

Der Abschlußteil des Wettbe­
werbs war den populären Es­
tradentänzen gewidmet. Der Dis­
ko Tanz „Karate“ wurde zweifels­
ohne der Clou des Tages. Die 
Tänzer führten unter Begleitung 
der pulsierenden Musik eigenar­
tige akrobatische und Tanzbewe­
gungen aus. Neu, faszinierend 
waren auch die Tänze „Die For­
mel“ und „Samba“.

Sieger des Gebletswettbewerbs 
wurden die Tanzkollektive des 
Werks „Aktjubrentgen“, des 
Kulturhauses der Hüttenwerker, 
des Werks „Aktjubinskselmasch“. 
Sie erhielten Ehrenurkunden des 
Hauses der Laienkunst und Wert- 

, geschenke. Die Tänzer aus Ai­
ga und der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation bekamen Sonder­
preise.

Alexander DEMETRIUS

haben ge-
Menschen 

nicht zu

hlnrelßen- 
lnszeniert

Es nah» der Tag, da die ganze Bevölkerung unseres Landes nach einer 
neuen Zeifordnung leben wird: Am 1. April sollen alle Uhren um eine 
.Stunde vorgerückt, und am 1. Oktober wieder um 1 Stunde zurückgestellt 
werden. Die Einführung der „Sommerzeit" ist von beachtlicher Bedeutung 
für die Volkswirtschaft, in erster Linie reduziert sie den Stromverbrauch. 
Und wie wird sich die Reform auf die Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 
der Menschen auswirken? Dieses Problem behandelt im nachstehenden 
Beitrag Kandidat der medizinischen Wissenschaften W. Doskin.

Durch zahlreiche Forschungen 
wurde ermittelt, daß die Befürch­
tungen einer negativen Einwir­
kung der Zeitverschiebung von 
einer Stunde auf die Gesundheit 
der Menschen, darunter der Kin­
der. grundlos sind. Die zusätzli­
che Abendstunde bei Tageslicht 
nach Feierabend wird die aktive 
Erholung, dabei auch durch 
Sportbetätigung und das Verwei­
len an der frischen Luft für alle 
Altersgruppen der Menschen be­
günstigen.

Die Wissenschaftler sind der 
Ansicht, daß die minimale Ver­
schiebung' der Zeitspanne, die auf 
den Menschen negativ einwirken 
kann, der zweistündige Unter­
schied in der Zonenzeit ist. In der 
Tat: sobald die Zeitverschie­
bung z. B. mehr als 6—7 Stun­
den beträgt, kommt es zwischen 
den biologischen Rhythmen des 
Organismus und der zeitgebunde­
nen Bedingungen der Umwelt zu 
einer großen Differenz.

Die ganze Biologie des Men­
schen ist dem Jahresrhythmus 
der Aktivität des Organismus un­
terordnet. Die Wissenschaftler 
nehmen an. daß das „biologische" 
Jahr durch Februar und August 
in zwei Hälften geteilt wird. Ab 
Februar steigt die Aktivität der 
physiologischen Prozesse des Or­
ganismus, und sie erreicht ihren 
Höhepunkt im August. Weiter 
folgen Umschwungsprozesse, de­
ren Merkmale viele Menschen 
wahrnehmen, darunter eine ge­
wisse Schläfrigkeit im Winter. 
Durch Forschungen wurde ermit­
telt, daß viele Studenten, Arbei­
ter und Personen mit geistiger 
Arbeit frühlings und sommers 
um eine halbe oder ganze Stunde 
früher erwachen. Je. jünger der 
Mensch ist, desto schneller 
paßt er sich den Schwankungen 
der Zeitumgebung an. So ist be­
kannt, daß junge Flieger den Je­
weiligen Zeitunterschied der 
Zonen besser . betragen, als ihre 
älteren Kollegen. Auch verläuft 
die Zeitverschiebung günstiger, 
je besser d. h. organisierter die 
Stunden vor dieser Verschiebung 
verbracht wurden. Es ist zu emp-

fehlen, die zweite Tageshälfte 
vor den bevorstehenden Zeit­
schwankungen weniger emotio­
nell auszulasten, um sich auf 
das frühere Einschlafen vorzube­
reiten.

Es ist ratsam, folgende elemen­
tare Ratschläge beim Übergang 
auf die neue „Sommerzeit" zu 
beachten.

Am 31. März soll man um eine 
Stunde früher schlafen gehen. 
Besonders wichtig ist das für Kin­
der und Halbwüchsige. Die neue 
Tagesordnung wird nach ein — 
zwei Tagen zur Gewohnheit wer­
den, da die Anpâsäungsperlode 
des Organismus zuin Tagesrhyth­
mus etwa eine Stunde innerhalb 
vorf 24 Stunden beträgt.

Der letzte Tag vor dem Über­
gang zur „Sommerzeit" ist dabei 
die physiologisch bedingte wich­
tigste Zeitspanne. Im Verlaufe 

‘dieses Tages muß man die Schläf­
rigkeit überwinden, well auch ein 
ganz kurzer Schlaf oder sogar 
ein Nickerchen genügen, um den 
normalen Schlaf nachts zu stören. 
Man darf keinesfalls entgegen 
den sonstigen Gepflogenheiten 
handeln, aie mit dem Schlafen­
gehen gewöhnlich verbunden 
sind. BeKanntllch sind diese Ge­
pflogenheiten äußerst individuell 
und auch sehr zahlreich. Ihre 
weite Verbreitung, aber auch das 
Gegenteil — daß all die Men­
schen, die über schlechten Schlaf 
klagen, überhaupt keine dieser 
Gepflogenheiten haben, ist kein 
Zufall. Unter den Erwachsenen 
leiden etwa 43 Prozent an ver­
schiedenen „Schlafstörungen".

Von nicht geringerer Bedeu­
tung ist der Prozeß des frühen 
Erwachens. Er muß unter den 
üblichen Bedingungen verlaufen 
(Wecker. Rundfunk. Morgen­
gymnastik usw.). Das Turnen 
ist für die Anpassung auch wich­
tig, weil man dabei auf mun­
ternde Musik hört und frisch 
wird; die gute Stimmung ist nicht 
nur für den Übergang zur „'Som­
merzeit", sondern für beliebige 
Einwirkungen der Umwelt auf 
den Organismus fördernd.

(Aus „Medizinskaja Gaseta")

Zum vierten Mal „Regenbogen
Etwa 40 Länder werden an 

dem traditionellen Fernsehfesti­
val der Volkskunst ..Raduga" teil­
nehmen, das das Moskauer Fern­
sehen zum vierten Mal durch­
führt. Es würde am Sonntag mit 
reichhaltigen Darbietungen des 
künstlerischen Schaffens der Völ­
ker der UdSSR eingeleitet. Es 
werden die besteh ~ 
Amateurkollektive 
ten mitwirken.

Das Festival Ist w___  ..
Wettbewerb der besten Fernseh­
programme über die Volkskunst, 
der in zwei Etappen durchgeführt

Berufs- und 
und -interpre-

zugleich ein

wird. Die Filme werden zunächst 
von einer Internationalen Jury 
beurteilt, der je ein Vertreter der 
Teilnehmerländer angehört und 
die aus Komponisten, Ethnogra­
phen. Regisseuren und Kunsthisto­
rikern besteht.

An ihrer Spitze steht der Lel- 
‘ ter des weltbekannten Volks­
tanzensembles der UdSSR Igor 
Moissejew. (TASS)
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